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' ^nu nur einfach und « gelacht worden sein, wie damals, als die' rtt,er öon einem warmen der Natur nhnpftn^2^re ^ma Thomas-Gallmeyer in dem inzwischen von der
' * 3 4 uc ^bgelauichten | Friedrich-Wilhelmstadt besetzten Woltersdorf-Theater

von selbst versteht, sind die daraus sich entwickelnden- 
Conflikte nicht von der ernsten, sondern von der hei­
teren Seite zu nehmen und das Publikum nahm sie 
sogar von der allerheitersten. Wenn es dennoch nicht 
an Thränen fehlte, so war es jene Art von Thränen, 
die man zu — l a ch e n pflegt. Konnte auch so an 
der Hand dieser Exposition über die Tendenz des 
Stückes sich leglicher seinen Vers machen, so that 
dies auch außerdem Berlins bekanntester Couplet­
dichter Hermann, der einige ganz eigenartige Couplets 
zur Thronbesteigung des „König Krause" gedichtet 
und dadurch mit veranlaßt hat, daß dessen Herrschaft 
nicht so bald zu Ende gehen dürste. Unter Umstän­
den kann eine solche Herrschaft recht lange währen. 
Beweis: Das Adolf Ernst-Theater, das im Laufe 
des Jahres überhaupt nur 2 Novitäten kennt. Eine 
jede steht 5 Monate hindurch gleich 150 Vorstellun­
gen aus der Tages- bez. Abendordnung, dazu kommen
2 Monate Ferien — die Rechnung stimmt: das Jahr 
ist ausgefüllt. Für diese nächsten 5 Monate sorgt 
der „Tanzteufel" für die näthtge Zahl der Jubiläen 
und die vollen Häuser. Daß Direktor Adolf Ernst 
mit irgend einem Teufel im Bunde stehen müsse, 
der es ihm gestattet, jeden T a n z zu wagen, darüber 
war man sich schon lange einig. Nun aber kommt 
er mit jenen Gesellen in einer Zeit heraus, in wel­
cher durch den Carneval der Tanztenfel gerade los 
und auch dies thut dem gegen jeden Durchfall Ge­
feiten keinen Abbruch. Vielleicht deshalb nicht, weil 
so viel reizende „Enge l" von diesem Teufel be­
sessen und beherrscht sind, Engel, welch: in den 
prächtigen geradezu balletartigen Evolutionen mehr 
als der Dichter an dem hervorgebrachten Gelingen 
dieser Novi ät die Schuld tragen, womit ich nicht ge­
sagt haben will, daß sie im klebrigen nicht völlig un-

Heinrich Blankenburg.

«ober, wird Ihrer Beschlußnahme unterbreitet 
werden.

Der von dem Landtage wiederholt gestellte An­
trag auf gesetzliche Feststellung der Grundsätze für die 
Veranschlagung, Führung und Controlle des Staats­
haushalts hat die Staatsregierung veranlaßt, erneut 
an die Aufstellung einer solchen Gesetzesvoclage her- 
anzutreten, jedoch sind die Arbeiten noch nicht zum 
Abschluß gelangt.

Anknüpfend an die im vorigen Jahre versuchte 
gesetzliche Ordnung des Volksfchulwesens wird 
wiederum der Entwurf eines Volksschulgeses vorgelegt 
werden; derselbe ist bestimmt, die cinfchlagenden Vor­
schriften der Verfassungsurkunde zur vollen Aus­
gestaltung zu bringen. In Verbindung damit ist die 
Aufhebung der Regierungsabthei­
lungen für Kirchen- und Schul- 
ro e s e n und die Uebertragung ihrer Geschäfte auf 
die Regierungs-Präsidenten durch eine Novelle zum 
Gesetz über die Organisation der allgemeinen Landes­
verwaltung beabsichtigt.

Um den Kirchengemeinschaften die als nothwendig 
erkannte Beseitigung der Stol- 
gebühren für Taufen und Trauungen in einfacher 
Form zu ermöglichen, ist die Gewährung staatlicher 
Beihilfen in Aussicht genommen und sind die er­
forderlichen Mittel in den Etat eingestellt. Mit den 
Vertretungen der evangelischen Landeskirchen der 
älteren Provinzen und der Provinz Schleswig-Hol­
stein konnte bereits bei ihrem verfassungsmäßigen 
Zufammentreten eine kircheugesetzliche Regelung der 
Verwendung vereinbart werden, deren staatsgesetzliche 
Sanctionirung Sie demnächst beschäftigen wird. Auch 
andere, äußere Verhältnisse der evan­
gelischen tote der katholischen Kirche 
betreffende Vorlagen werden Ihnen zur verfassungs­
mäßigen Beschlußfassung zugehen.

Der in der ersten Session der gegenwärtigen 
Legislaturperiode nicht zur Verabschiedung gelangte 
Entwurf eines die Kosten der königlichen 
Polizeiverwaltungen in Stadtgemeinden 
neu regelnden Gesetzes wird mit einigen Abänderungen 
Ihnen wiederum zur Beschlußnahme vorgelegt wer­
den. Im Anschluß an dieses Gesetz wird die Ueber­
tragung der Verwaltung der verschiedenen Zweige der 
Wohlfahrtspolizei in jenen Städten an die Gemeinde­
behörden in die Wege geleitet werden.

Die Rechtsverhältnisse derjenigen 
Eisenbahnen, auf welche das Gesetz vom
3- Nov. 1838 nicht Anwendung findet, sind theils 
nicht ffo zweckmäßig geordnet, wie dies im Interesse 
kräftiger Entwickelung dieses wichtigen Verkehrszweiges 
erwünscht ist. Dem in dieser Beziehung hervor- 
ge retenen Bedürfnisse soll eine Vorlage Abhilfe 
Ichaffen, welche Ihnen demnächst zugehen wird. Auch 
in diesem Jahre werden Ihnen auf dem Gebiete dcs 
Eisenbahnwesens Vorschläge gemacht werden, welche 
durch die Herstellung neuer Schienenverbindungen 
und durch sonstige Bauausführungen und Be­
schaffungen die Erweiterung, Vervollständigung und 
bessere Ausrüstung des Staats - Eisenbahnnetzes be- 
zwecken. r

Die stetige Zunahme der Geschäfte bei den Ge­
richten der Stadt Berlin hat die Nothwendigkeit er­
geben, die Führung der Dienstaufsicht bet diesen Ge­
richten durch besondere Vorschriften zu regeln. Eine 
entsprechende Gesetzesvorlage wird Ihnen zugehen.

Durch die Novelle zur Reichs-Gewerbeordnung
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¥ Stadt und Tand.

lich in Begleitung des Generals Nicaise, des 
Oberstlieutenants Chapelie und des Hosmarschalls 
Grafen Oultremont beiwohnen. Der Graf von 
Flandern ist noch in Trauer wegen des Prinzen 
Balduin und wird daher der Beisetzung nicht bei­
wohnen, vielmehr eine Vertretung dorthin ent­
senden.

Venedig, 14. Jan. Die auf heute miBe­
räumte Sitzung der internationalen Sanitäts- 
conferenz ist auf morgen vertagt worden.

Warschau, 14. Jan. General - Gouverneur 
Gurko entließ zahlreiche katholische Religions­
lehrer wegen ihrer Weigerung, an Hof-Festtagen 
mit der katholischen L-chuljugeud dem russisch­
orthodoxen Gottesdienst beizuwohnen. — Der 
Warschauer Polizeimeister ordnete die schleunige 
Ausweisung von 90 Auslandern, darunter 52 
Reichsdeutschen, an.

Thronrede bei Eröffnung des 
Landtages.

Der preußische Landtag wurde heute Mittag 12 
Uhr im weißen Saale des königlichen Schlosses mit 
folgender von dem Ministerpräsidenten Grasen Ca- 
privi verlesenen Thronrede eröffnet:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häuser des Landtages!

Seine Majestät der Kaiser und König haben mich 
mit der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu 
beauftragen geruht.

Die Lage der S t a a t s f i n a n z e n hat sich
. u^e d^ses Etatsjahces weniger günstig gestaltet. 

Während die Rechnung für 1890—91 noch mit einem 
ansehnlichen, auf bewilligte Anleihen verrechneten 
Ueberschusse abschließt, ist es nicht ausgeschlossen, daß 
in Folge der Steigerung der Abgaben, namentl ch 
bei den Staatseisenbahnen, sich im laufenden Jahre 
ein lenen Ueberschuß übersteigender Fehlbetrag 
herausstellen wird. Bet Aufstellung des Ihnen unver­
züglich zugehenden Etats hat demnächst auf allen Ge­
bieten der Staatsverwaltung besondere Sparsamkeit 
geübt werden müssen; namentlich hat zum Bedauern 
^er-L®r-aat^tc^erun9 die als nothwendig anerkannte 
Aufbesserung der Besoldungen der unmittel­
baren Staatsbeamten in diesem Jahre noch 
nicht in der wünschenswerthen Weise weiter geführt 
werden können. Nur zu der allseitig für besonders 
dringlich erachteten Verbesserung der äußeren Lage 
der Lehrer an den höheren Schulen 
und Seminarien sind schon jetzt die erforderlichen Be­
trüge in den Etat eingestellt. Das System des Auf­
rückens der Beamten nach Altersstufen ist bei den 
^^beamten bereits in dem diesjährigen Etat im 
Anschluß an die Vermehrung der etatsmäßigen 
Word °U^ toe^ete Beamtenklassen ausgedehnt

Der Entwurf des in dem Einkommensteuergesetze 
vom„24. Juni 1891 vorbehaltenen Gesetzes wegen 
Gewährung einer Entschädigung für die Aufhebung 
der den Häuptern und Mitgliedern der Familien vor- 
mais u n mittelbarer deutscherReichs- 
£Ü /1 2 o r zustehenden Befreiung von ordentlichen 
Perionalsteuern, sowie der Entwurf eines Gesetzes, 
betreffend dwRevenuen des beschlagnahmten 
B^rmogens des vormaligen Königs von Han- 

kommt noch hinzu, daß Gäste aus Bayernland speciell auf 
diesen Ton geaicht sind und daher kommt es, daß sie 
mit ihrem alten Repertoir, wie „der Meineidsbauer", 
»der Hergottschnitzer von Oberammergau" u. a. stets 
ein neues Publikum zu fesseln wissen. Zweifellos 
war- dieses Publikum ein noch größeres, wenn nicht 
die Münchener gar so weit vor den Thoren, im 
Belleallrance-Theater, spielten und wenn ihr Dialekt 
— dre oberbayenfche Mundart — nicht Manchem 
spanifch vorkame. So weit es sich um den Titel 
handelt,^ ist dies mit der Novität des „Berliner 
^heater der Fall, die „Nach Madrid!" sich benennt, 
wcan hat jedoch in dem betreffenden Stück nur fern 
von Madrld darüber nachzudenken, ob sich die Beiden 
r egen werden, was selbstverständlich geschieht, denn 

hprfnn/t^etn )"st^piel, das von dem durch Barnay 
J, Beteten Ensemble lustig gespielt, dem 

und den Darstellern znm Stege »rhals. »der 
eben nirfft01 Alben des Stückes, denn der kommt 
licher Erstelln Madrid. Die Arbeit hat, von treff- 

llung getragen, das Publikum sehr an- 
E?en r?n^- hat jedenfalls gezeigt, daß weder 

Dichter noch Dlrector als sie auf das Stück bauten, 
c lateaux cl Espagnes Luftschlösser gebaut hatten! 
L u f t f ch l ö f s e r!^ Da hat man im Thomas- 
theater den neuen Possen einen Possen spielen wollen 

nu' o'efe einer früheren Periode angehörende 
„Dichtung" zurückgegriffen. Bor 15 Jahren war 
es' .daß sie ganz Berlin rebellisch machte. Wer 
„Luftschlösser und die Gallmeyer mit Thomas darin 
nicht gesehen, wurde nicht für voll angesehen und 
thatsächlich dürste in Spreeathen niemals wieder so 
herzlich gelacht worden sein, wie damals, als die 

vom 1. Juni 1891 ist das seitherige Maß des gesetz­
lichen Arbeiterschutzes wesentlich erweitert worden. 
Die auf die Sicherung der Sonntagsruhe der Arbeiter, 
sowie auf die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter und 
erwachsener Arbeiterinnen bezüglichen Bestimmungen 
der Novelle finden auch auf den Bergbau unmittelbar 
Anwendung. Bei anderen durch das Reichsgefetz neu 
geordneten Gegenständen aber hat die Rücksicht auf 
die Eigenthümlichkeit des bergbaulichen Betriebes es 
zweckmäßig erscheinen lassen, die landesgesetzliche Rege­
lung vorzabehalten. Eine entsprechende Gesetzesvor­
lage wird dem Landtage alsbald zugehen.

Meine Herren, indem ich Sie im Auftrage Sr. 
Majestät begrüße, lade ich Sie ein, Ihre Arbeiten 
wieder aufzunehmen, und spreche im Namen der 
Staatsregierung die Hoffnung aus, daß Ihre Ver­
handlungen auch in der bevorstehenden Session unter 
Gottes Segen zum Wohle des Landes gereichen 
werden. Auf Befehl Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie für 
eröffnet.

Preußischer Landtag.
Nachdem im Dome und in der St. Hedwigskirche 

der übliche Gottesdienst stattgefunden, ist die Er­
öffnung des Landtages der Monarchie heute Mittag 
im Weißen Saale des königlichen Schlosses durch eine 
vom Reichskanzler und Ministerpräsidenten Grafen 
v. Caprivi verlesene Eröffnungsrede erfolgt. Nach 
Verlesung der Thronrede stimmten die Anwesenden 
begeistert in den dreimaligen Ruf ein: „Hoch lebe 
Seine Majestät der Kaiser und König!"

Herrenhaus.
1. Sitzung vom 14. Januar.

Herzog v. R a t i b o r eröffnete unter Bezug­
nahme auf § 1 der Geschäftsordnung die Sitzung. 
Er ersuchte die Mitglieder des Hauses, die Arbeiten 
zu beginnen nach altgewohnter Sitte mit dem Aus­
druck der Treue und Ergebenheit gegen Se. Majestät, 
mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser und König, in welches die Anwesenden drei 
Mal einstimmten.

Unter den wegen anderweiter Geschäfte für die 
Dauer der Session Urlaub Nachsuchenden befindet sich 
auch Fürst von Bismarck.

Der Namensaufruf ergab die Anwesenheit von 96 
Mitgliedern.

Neu eingetreten sind die Herren v. Bredow, Frhr. 
v. Wackerbarth, Frhr. v. Schorlemer-Alst, v. Unruh- 
Bomst, Mewiffen, Dr. Giese, Witting, Dr. Jäger, 
Becker und Schüller.

Dem Anträge des Herrn v. K l e i st - R e tz o w 
entsprechend wurden die Mitglieder des Präsidiums 
durch Zuruf wiedergewählt und zwar Herzog von 
Ratibor zum Präsidenten, Frhr. v. Manteuffel-Crosseu 
zum ersten und Bötticher-Magdeburg zum zweiten 
Vicepräsidenten. Sämmtliche Gewählten nahmen die 
Wahl dankend an.

Damit ist das Haus constituirt.
Nächste Sitzung: Freitag, 15. Jan. Geschäftliche 

Mittheilungen.
Schluß 21 Uhr. ________

Abgeordnetenhaus.
1. Sitzung vom 14. Januar.

Vicepräsident v. Heeremann eröffnet die 

feuiUdon.

Brief. .
Längere Zeit lft’3, d°k IchJbmn wn 6e°n Uf«n 

der Spree nichts über die hier herrschenden Theater- 
Verhältnisse mitgetheilt habe. Es hatte dies seinen 
guten d. h. sehr einfachen Grund. Große Ereignisse 
Pflegen ;a stets ihre Schatten voraus zu werfen und 
^.W-ihn°ch,s,-st, b«8 »°ch unstreitig ein >n ch° 

Ereign,st Ist, es wirst besonders in den 
beut»* < "feine Schatten" voraus, was soviel be- 
Hphfr' daß es in ihnen recht öde und leer aus- 
der f« tn solcher Zeit einer durch den Drang 
unabmeiS6 ob,er durch eine im Hinblick auf die 
die Bübnp .Ausgaben erzwungene Enthaltsamkeit 
ist klar. nm { e besonderen Anstrengungen machen, 
kurzen ^doch erwachen sie aus solchem
glocken verhallt m ' lot>a^ der Ton der Weihnachts- 
auch neue Stücke m^aLneue Jahr bringt gewöhnlich 
Beginn des Herbste8 Dheatersaison steht wie im 
Zeit fehlt es uatürlick Ä Höhe. In dieser hohen 
Bayerns Hauptstadt 'sind K* f sln ®äften und aus 
Bundestreue zu erneuern gekommen, die alte 
so heißt die Truppe kurzwe?^? d^ »Münchener", 
^enn auch nicht ganz so* liebe Ä V* ^cmnte, 
Münchener. Aber die" unb\?&JQtuVc rotc das 
sofern, als sie beide"in der WpfrhS ntei$en sich in 

sich ^n- 
Rur w?k"dL"" ffnüpfter erfolg ein 

L°u!ch°nd-, d"nu nur riÄnS* 

Telegraphische Nachrichten.
Berlin, 14. Jan. Der Buudesrath hat in 

semer heutigen Sitzung dem Ansschußberichte 
über die Paragraphen 3 und 9 des Ge etzes, be= 
stimm? ^Empfung der Trunksucht, zuge- 

14 Jan. Der Erzbischof Dr. von 
^tablewskl traf heute hier ein und stattete als- 
bald dem kommandtrenden General von Seeckt 
&öacnbnmrf Mrpläfibnntv ti' Wilamowitz- 
>mt£b b,.er ^rz darauf crwicdert
Än r $l6enb le'ft bet Erzbifchof nach 

14‘ Sait Der wegen Brand- 
äU Zuchthaus verurtheilte Porzellan-Fabri- 

der ^?rmann aus Obercassel ist nach Empfang 
• ^uchncht von der Verwerfung der Revision 
lm Gefängniß gestorben.

^Emund, 14. Januar. Der Bergarbeiter- 
suhrer Siegel aus Dorstfeld ist aus Furcht vor 
£ ?” * zuerkannten zahlreichen Gefängniß- 
'"usui nach England entflohen.

14. Jan. Heute Vormittag 10’/a Uhr 
u “tbl' d>° erst-, Strecke des alten Eiderkanals, 
frh ntS.rO,CnD6bOr!!1 6,8 Königssürde, dauernd geJ 

bU

J^kenhayn, er betrachte die 
Italienischen Vertrage zwar 

?ls eine Zierde des Vertrages, halte die- 
die ÄnEe Üt unsefährlich. Wollte Italien 

nn 0 o^Kflb^en' lo wurde es dietzerab- 
' Ä ? aUnn Wundern mit Ausnahme von Frank­
reich bewilligen müssen. Er hoffe, auch die Ab­
geordneten, welche die Weinzollklausel beanstau- 

oten, wurden für alle Vertrüge stimmen. Geß- 
niann (Antisemit) erklärte, er werde aus

QU§ politischen Gründm

Wrllslhaft zu Gute, welche im ungarischen Jntcr- 
- - gegründet sei und sonst keine Existenzbereckt^ 
gung hatte; er bedaure das Vorgehen des 
nngcmschen Handelsmiuisters Baroß. 8 9 8

yCft 14. Jan. Der Sofianer Bericbt- 
erstatter des Regierungsblattes „Nemzet" meldet 
die bulgarische Regierung sei entschlossen, falls 
die Pforte einen Schritt im Interesse Frankreichs 
unternehmen sollte, zur Nnabhängigkeits- 
"klarung zu schreiten; die Angelegenheit Cha- 
sich^hkonne leicht schwere Verwickelungen nach

Brüffel, 14. Jan. Anläßlich des Ablebens 
Ok^erzogs, von Clarence wird der Hof eine 
wcyswöchentliche Trauer anlegen. Alle Festlich- 
knt-n sind bis auf Weiteres verschobem Der 
^wg^wird den Trauerfeierlichkeiten voraussicht-

*____________________________________________v ** ’
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rx - 8 Gratisbeilagen:
-Ittuji'.. ^>onntagsblatt — Landwirthsch. Rathgeber (s-jtägig) — 

„Der Hausfreund" (täglich).
___ — Telephon^AnschluNr. 3. —

Nr. 13.

Tone durchweht, der tn diesen gekünstelten Tagen gerade I florirte. 15 Jahre sind lang, besonders, wenn in der- 
durch seinen ungekünsteltenCharakter für sich einnimmt. Es selben so gewaltige Veränderungen vor sich gegangen, 
f------ r. ---.............. - - ----- - - ........................... 1 rote Berlin sie gerade in diesem dreifachen Lustrum zu

verzeichnen gehabt. Da ist Vieles aus der zur Me­
tropole gewordenen Großstadt verschwunden, und da­
mit auch Manches, was sich zur Zeit mit Recht be- 
kriteln und belachen ließ, heute fedoch uns dazu keine 
Veranlassimg giebt, weil es überhaupt nicht mehr 
existirt. Ein ungläubiger Thomas hätte unter diesen 
Umständen daran gezweifelt, ob eine derartige „Aus­
grabung" sich noch der Muhe verlohnte. Emil 
Thomas zweifelte weniger daran und — er hat seine 
Luftschlösser nicht auf Sand gebaut. Die alte Posse 
zieht, wie sie nur je in den Tagen gezogen, als das 
elektrische Licht noch nicht über Gute und Böse leuch­
tete und das Gestampfe der Stadtbahnzüge noch nicht 
die heilige Stille des Grunewalds störte. Von diesem 
Grunewald will ich nicht erzählen daß Holzauktion in 
ihm wäre — so nämlich lautet der geistreiche Text 
des neuesten Berliner Gassenhauers — sondern daß 
von ihm und seinem Echo ein Couplet handelt, wel­
ches am Sonntag im Wallner-Theater zum ersten 
Male zu Gehör gebracht wurde und zwar in einer 
Premiere von Julius Keller, die sich „König Krause" 
nennt. Lang, lang ist's her, daß man bei Wallner, 
dieser Stamm- und Hochburg der Gesangspossen eine 
solche gegeben hat, vor allen Dingen eine solche von 
derartigem Beifall begleitete. Als ein Stückchen Tra­
vestie auf den Lear giebt sich dieser „König Krause" 
der gleich jenem sein eigener Narr ist, indem er sein 
jüngstes Kmd und treueste Tochter so gut wie leer 
ausgehen läßt, den älteren bereits verheiratheten 
Damen seines Hauses in väterlicher Verblendung da­
gegen reichlich zutheilt. Nun kommt es wie bei Shake­
speare. Die bevorzugten Töchter sind die undankbaren, 
während die stiefväterlich behandelte Dritte in echter I schuldsvoll wären, 
warmer Kindesliebe ihres Alten sich annimmt. Wie sich I f
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Sitzung mit der Mittheilung, daß Präsident v. Köller 
durch Krankheit am Erscheinen verhindert sei.

Auf dem Bureau sind bereits 267 Mitglieder an­
gemeldet, das Haus ist mithin beschlußfähig.

Der Präsident beräumt die nächste Sitzung auf 
Freitag 11 Uhr an, mit der Tagesordnung: Wahl 
der Präsidenten und Schriftführer, Entgegennahme 
pon Mittheilungen der königl. Staatsregierung.

Deutscher Reichstag.
147. Sitzung vom 14. Januar.

Die Spezialberathung des Etats des Reichsamts 
des Innern wird fortgesetzt bei dem Kapitel Allge­
meine Fonds.

Zu dem Kapitel Titel „für das Germanische Mu­
seum" in Nürnberg (48 000 M.) ergreift das Wort 
Abg. Meyer (wildkons.) Er drückt sein Bedau­
ern darüber auS, daß so geringe Summen für Kunst 
und Wissenschaft ausgeworfen sind. Er wünscht die 
Gründung eines besonderen Dispositionsfonds für 
Kunst und Wissenschaft. Den Staatssekretär Böt- 
ticher bittet er um Auskunft über den Stand der An­
gelegenheit des Kaiser-Wilhelmdenkmals.

Staatssekretär v. B ö t t i ch e r. Die Förderung 
der Kunst gehört nicht zum Ressort des Reiches, son­
dern ist den Einzelftaaten überlassen. Bei größeren 
Aufgaben, namentlich bei seinen eigenen Gebäuden ist 
es jedoch Pflicht des Reiches fördernd anzugreifen. 
Das Kaiser-Wilhelm-Denkmal wird jedenfalls errichtet 
werden und zwar in der Weise, wie es den Wün­
schen der Nation entspricht.

Der Titel wird bewilligt.
Zu dem Titel „Subvention der Postdampferver­

bindungen" bemerkt
Abg. Dr. Bamberger (freis.): Die bisher 

mit der Subvention erzielten Resultate sind sehr dürf­
tig. Der Passagier-Verkehr zeigt zwar eine Zunahme, 
jedoch sind die Passagiere meistentheils fremde, die 
auf Reichskosten mit befördert werden. Wir geben 
dadurch einen indirekten Zuschuß für die englischen 
Kolonien in Australien. Für den Lloyd sind die 
hohen Subventionen nur zu einer Last geworden. 
Man soll wenigstens die Linie nach dem lieblichen 
Samoa aufgeben, wohin im letzten Jahre nur 107000 
M. aus Deutschland exportirt worden sind.

Staatssekretär v. B ö t t i ch e r : Nach dem letzten 
Jahre kann man die schließlichen Resultate nicht beur­
theilen, da dieses ein schlechtes Jahr war, man muß 
die Vertragszeit von 15 Jahren abwarten. Zur 
Förderung des Unternehmens sind mit dem Bremer 
Lloyd bereits Unterhandlungen angeknüpft, die wohl 
zu befriedigenden Resultaten führen werden.

Abg. Dr. Ha m wacher (n.-l.) ist ebenfalls für 
Aufhebung der Linie nach Samoa, und wünscht 
über die Ergebnisse Mittheilung in einer Denkschrift.

Abg. Richter (freis.): Auch die Ostafrika-Linie ent­
spricht den Erwartungen nicht; die Subvention be­
trage 900,000 Mk., der ganze Handel 800,000 Mk, 
dazu kämen noch die 2| Millionen für die Schutz­
truppe, die Ausgaben für die Kriegsschiffe, die tage« 
langen Debatten im Reichstag, (Heiterkeit) die bei der 
Diätenlosigkeit nicht gering anzuschlagen seien.

Abgg. Samhammer und Bamberger 
(freis.) sprechen gegen die Subventionslinien.

Abg. Dr. Hammacher (n.-l.) sagt, finanzielle 
Ergebnisse kämen nicht allein in Betracht, auch das 
Ansehen Deutschlands sei dadurch gehoben.

Abg. Richter (freis.) wünscht das Aufhören der 
Kohlenringe, unter denen der Lloyd zu leiden habe; 
hier zeige sich, wie die Wirthschaftspolitik Bismarck's 
an dem einen Ende das andere Ende kaput mache.

Die Dampfer-Subventionen werden angenommen.
Bei den Titel „Maßregeln gegen die Reblaus­

krankheit" weist
Abg. Buhl (natlib.) auf die Gefahren hin, die 

eine vermehrte Weineinfuhr aus Italien mit sich 
bringe.

Staatssecr. v. B ö t t i ch e r erklärt, daß seitens 
des Bundesrathes alles geschehen werde, um die 
drohenden Gefahren abzuwenden.

Der Titel wird bewilligt.
Bet dem Kommissariat für das AuswanderungS- 

wesen spricht
Abg. Dr. Hammacher (natlib.) den Wunsch 

nach baldiger Vorlage eines Gesetzes über das Aus­
wanderungswesen aus, damit den Auswanderer« 
mehr Schutz geboten werde; er bedauert namentlich 
das einseitige Vorgehen Preußens bezüglich der Be­
schränkung der Auswanderung nach Brasilien.

Staatssekretär v. B ö t t i ch e r erklärt, daß der 
Entwurf eines AuswanderungSgesetzes fertig ist und 
der kommissarischen Berathung unterliegt. Er wird 
in diesen Tagen dem Reichstage zugehen. Auf die 
Maßnahme betreffs der Beschränkung der Auswande­
rung nach Brasilien kann der Reichskanzler leider 
keinen Einfluß ausüben.

Nachdem Abg. Dr. L i n g e n s (Centr.) noch die 
Hoffnung ausgesprochen, daß der Entwurf den sitt­
lichen Interessen der Auswanderer Rechnung tragen 
werde, wurde die Forderung bewilligt.

In dem Titel „Reichs-Schulcommission" beantragt 
die Freisinnige Partei folgende Resolution:

„Der Reichstag wolle beschließen, die verbündeten 
Regierungen zu ersuchen, in Ausführung der Be­
stimmungen des Reichsmilitärgesetzes vom 2. Mai 1874 
dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen zur 
Regelung der Vorbedingungen, welche zum einjährig­
freiwilligen Dienst berechtigen.

Nachdem Abg. Richter den Antrag seiner Partei 
erläutert und namentlich den Erlaß einer Verordnung, 
welche eine Erschwerung der Bedingungen für den 
einjährig-freiwilligen Dienst enthält, für gesetzwidrig 
und Staatssekretär v. Bötticher die Erschwerung 
durch das Verlangen einer Prüfung nach Absolvirung 
der Untersekunda geläugnet, im Uebrigen die Bitte 
ausgesprochen, zunächst die einheitliche Regelung des 
Schulwesens abzuwarten, Abgg. Dr. Hartmann (kons.) 
und Dr. v. Bar die Resolution befürwortet hatten, 
wurde der Titel bewilligt und die Resolution mit 
großer Mehrheit angenommen.

Nach Bewilligung auch der weiteren Reichs­
kommissariate vertagte das Haus die Weiterberathung 
des Etats auf Freitag 1 Uhr.

Schluß 4| Uhr. ____________

Politische Tagesiibersicht.
Inland.

Berlin, 13. Januar.
— In der Ersten Beilage zur heutigen Nummer 

des „Reichs- und Staats-Anzeigers" wird die Denk­
schrift des Ministers der geistlichen Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheiten über die gerichtliche Ent­
wickelung der Revision der nunmehr, den Provinzial- 
Schulkollegien übersandten Lehrpläne und Prüfungs­
ordnungen für höhere Schulen veröffentlicht. Die 
„Lehrpläne und Lehraufgaben für die höheren Schu­
len" nebst Erläuterungen und Aussührungsbestimmun- 

gen, sowie die Ordnung der Reifeprüfungen an den 
höheren Schulen und Ordnung der Abschlußprüfungen 
nach dem sechsten Jahrgange der neunstündigen höhe­
ren Schulen" nebst Erläuterungen und Ausführungs­
bestimmungen, auf die sich die Denkschrift bezieht, 
sind in Broschürenform zum Preise von je 75 Pf. 
und 60 Pf. im Verlage von Wilhelm Hertz in Berlin 
erschienen.

— Der von dem Abg. v. Bar und Genossen vor­
bereitete Gesetzentwurf, betreffend den Vollzug 
der Haft - und Gefängniß st rasen, 
dessen Feststellung im Einzelnen noch nicht abgeschlossen 
ist, geht im Wesentlichen dahin, daß, wenn auf eine 
Haft- oder Gefängnißstrafe erkannt wird, welche für 
die einzelne Straftat den Zeitraum von sechs Monaten 
nicht übersteigt, der Verurtheilte Anspruch hat auf 
eine besondere Zelle, eigene Kleidung, eigene Ver- 
köstigung, Mobiliar u. s. w. und freie Wahl der 
Beschäftigung. Ausgenommen sind eine Reihe von 
schweren Vergehen und die Fälle, wo auf Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt ist. Selbverständlich 
kann der Verurtheilte auf einzelne dieser Begünsti­
gungen verzichten. Ferner kann das Gericht in allen 
Fällen, in denen auf eine Freiheitsstrafe — mit Aus­
nahme der Zuchthausstrafe — erkannt wird, bestimmen 
daß dem Verurtbeilten die in Rede stehenden Ver­
günstigungen zu Theil werden.

— Dem Reichstage wird, wahrscheinlich noch in 
dieser Woche der Gesetzentwurf vorgelegt, welcher den 
Zollsatz für das in den Transitlägern befindliche aus­
ländische Getreide vom 1. Februar ab auf 3,50 Mk. 
h e r ab s e tz t.

* München, 14. Jan. Abgeordnetenhaus. Bei 
der Fortsetzung der Berathung über den Eisenbahn- 
Etat erklärte der Ministerpräsident Freiherr von 
Crailsheim neuerdings, die Sachlage hinsichtlich der 
ungarischen Refaktien könne erst nach der Publikation 
der Handelsverträge in Oesterreich-Ungarn übersetzen 
werden. Gegen eine etwaige Beibehaltung der nord­
deutschen Getreidestaffelkarte würden von der Re­
gierung die erforderlichen Schritte eingeleitet werden, 
um eine Schädigung der bayrischen Landwirttzschaft 
zu verhüten. Bei der freundlichen Rücksichtnahme der 
preußischen Regierung auf Bayern würden diese 
Schritte sicherlich Erfolg haben. Die Einstellung der 
Gesammteinnahmen der bayerischen Bahnen in den 
Etat mit 109,625,626 Mark wurde bewilligt.

M u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Brünn, 14. Jan- 

Der aus dem türknch-serbischen Kriege bekannte serbi­
sche G e n e r a l Z a ch ist hier gestorben.

Schweiz. Bern, 14. Jan. Die Commission 
des Nationalraths für die Kriegsbereitschaft hat der 
betreffenden Vorlage des Bundesraths zugestimmt. 
Die Gesammtsumme des für die Kriegsbereitschaft ver­
langten Kredits beträgt 7i Millionen Frcs.; der 
Bundesrath wurde ermächtigt, eine Anleihe von 5 
Millionen Frcs. aufzunehmen.

Italien. Rom, 14. Jan. Die Deputirten- 
kammer hat ihre Arbeiten heute wieder ausgenommen. 
Ministerpräsident di Rudini legte die auf das Ueber« 
einkommen mit Ras Ttgre bezüglichen Dokumente vor. 
Darauf wurde mit der Berathung der Handelsver­
träge mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn begon­
nen. Bei der Berathung sprachen sich die Deputirten 
Gtantureo und Rubini für die Verträge aus. — Der 
Präsident und der Ministerpräsident di Rudini for- 
oerten die Kammer auf, anläßlich des Ablebens^ des 
Herzogs von Clarence ihr Beileid auszudrücken. 
(Lang anhaltende lebhafte Zustimmung.)

England. London, 14. Jan. Die Blätter 
beklagen den frühen Tod des Herzogs von Clarence, 
durch dessen Hinscheiden die schönsten, an die nahe 
Vermählung geknüpften Hoffnungen vernichtet seien, 
und geben ihrem tiefsten Mitgefühl mit dem unermeß­
lichen Schmerz des Königshauses, welchen das ge­
summte englische Volk theile, Ausdruck. Der „Globe" 
weist auf die Thatsache hin, daß keiner der fünf 
Herzöge von Clarence, welche in der Geschichte Eng­
lands vorgekommen seien, Nachkommen hinterlassen 
habe. Das Blatt spricht die Hoffnung aus, daß 
dieser ünglückverheißende Titel nicht wieder verliehen 
werde.

Türkei. K o n st a n t i n o p e l, 14. Jan. Der 
Sultan empfing heute Mittag den neuen italienischen 
Botschafter Reßmann und nahm dessen Beglaubigungs­
schreiben entgegen.

Die neuen Lehrpläne
für die höheren Unterrichtsanstalten werden nunmehr 
veröffentlicht. Danach ergiebt sich im Vergleich zu 
der bisherigen Wochenstundenzahl für sämmtliche 
Klassen zusammen:

I. Bei den Gymnasien: Für Religion kein 
Unterschied, Deutsch und Geschichtserzählungen 4- 5, 
Lateinisch — 15, Griechisch — 4, Französisch — 2, 
Geschichte und Erdkunde — 2, Rechnen und Mathe­
matik kein Unterschied, Naturbeschreibung — 2, Physik, 
Elemente der Chemie und Mineralogie 4- 2, Schreiben 
kein Unterschied, Zeichnen 4- 2, zusammen ein Minus 
von 16 Stunden wöchentlich.

II. Bet den R e a l g y m n a s i e n : Für Reli­
gion kein Unterschied, Deutsch und Geschichtserzählungen 
4- 1, Lateinisch — 11, Französisch — 3, Englisch —2, 
Geschichte und Erdkunde — 2, Rechnen und Mathe­
matik — 2, Naturbeschreibung kein Unterschied, Physik 
kein Unterschied, Chemie und Mineralogie kein Unter­
schied, Schreiben kein Unterschied, Zeichnen — 2, zu­
sammen ein Minus von 21 Stunden wöchentlich.

III. Bei den Oberrealschulen: Für 
Religion kein Unterschied, Deutsch und Gefchichts- 
erzählungen 4- 4, Französisch — 9, Englisch — 1, 
Geschichte und Erdkunde 2, Rechnen und Mathematik
— 2, Naturbeschreibung — 1, Physik — 1, Chemie 
und Mineralogie -4 3, Schreiben kein Unterschied, 
Freihandzeichnen — 8, zusammen ein Minus von 18 
Stunden wöchentlich.

IV. Bei den Realschulen: Für Religion 
kein Unterschied, Deutsch und Geschichtserzählungen 
4- 7, Französisch — 9, Englisch kein Unterschied, Ge­
schichte und Erdkunde — 3, Rechnen und Mathematik
— 1, Naturbeschreibung — 3, Naturlehre kein Unter­
schied, Schreiben — 2, Freihandzeichnen — 2, zu­
sammen ein Minus von 13 Studen wöchentlich.

Hsf AAd Gesellschaft.
* Berlin, 14. Jan. Die Kaiserin besichtigte 

heute Vormittags die im hiesigen Kunstgewerbe-Mu­
seum zu Gunsten der durch das Erdbeben in Japan 
Heimgesuchten eröffnete reichhaltige Leih-Ausstellung 
japanesischer Kunstgegenstände. — Die Kaiserin Friedrich 
beabsichtigte, die Ausstellung am heutigen Nachmittag 
zu besichtigen.

♦ Bückeburg, 13. Jan. Der Kaiser traf um 
6 Uhr Nachmittags auf dem hiesigen Bahnhöfe ein 
und begab sich in Begleitung des Prinzen Adolf zu 

Schaumburg-Lippe und seiner Gemahlin, der Prin­
zessin Victoria von Preußen, welche bis Hannover 
entgegengefahren waren, zu Wagen durch die Bahn­
hofstraße nach dem fürstlichen Schlosse. Die Häuser 
waren festlich erleuchtet. An beiden Seiten der 
Straße bildeten Vereine und Bürger Spalier. Die 
zahlreich herbeigeströmte Menge begrüßte den Kaiser 
mit lauten Hurrahrufen. Im Gartensalon des 
Schlosses wurde der Kaiser von der Fürstin zu 
Schaumburg-Lippe, der Herzogin Maximilian von 
Württemberg und dem Prinzen Hermann zu Schaum- 
burg-Lippe empfangen. Der Fürst war durch Un­
wohlsein verhindert, den Kaiser zu begrüßen und an 
den Festlichkeiten theilzunehmen. An der Tafel, 
welche um 7 Uhr im Schlosse stattfand, hatte der 
Kaiser zwischen der Fürstin zu Schaumburg-Lippe 
und der Prinzessin Victoria Platz genommen. Eine 
zahlreiche Volksmenge, welche sich auf dem elektrisch 
erleuchteten Schloßhofe eingefunden hatte, sang 
patriotische Lieder.

— Laut Nachrichten aus Cannes ist der G r o ß - 
Herzog von Mecklenburg-Schwerin 
vollständig wieder hergesteüt.

* London, 14. Jan. Der Schmerz, welchen der 
Tod des Herzogs von Clarence _ hier verursacht hat, 
ist ein allgemeiner; die lebhafteste Theilnahme giebt 
sich für die Verlobte des Herzogs, die Prinzessin Teck, 
kund, welche in der Pflege des Kranken von Anbeginn 
der Prinzessin von Wales unausgesetzt Beistand ge­
leistet hat. Die Zeichen der Trauer machen sich in 
der Stadt überall bemerkbar; schwarze Fahnen und 
Trauerdekorationen geben der Stimmung der Be­
völkerung Ausdruck; von St. Paul ertönte auf Befehl 
des Lordmayor das Trauergeläute der großen Glocke. 
Die öffentlichen Festlichkeiten sind aufgehoben. Die 
heutigen Abendblätter erschienen mit Trauerrand.

*' London, 14. Jan. Die Königin Viktoria ist 
durch den Todesfall auf das Tiefste erschüttert, ihre 
Gesundheit hat jedoch nicht gelitten. Die Prinzessin 
von Wales ist vom Schmerz überwältigt. Die Lei­
chenfeier wird mit königlichem Pomp in der St. 
Georgs-Kapelle des Schlosses zu Windsor stattfinden.

Armee mrd Flotte.
* Köln, 14. Jan. Der „Kölnische Zeituug" wird 

aus Trier gemeldet, es bestätigte sich, daß die dies­
jährigen Kaisermanöver zwischen dem VIII. und XVI. 
Armeecorps stattfinden. Das Manöverfeld werde 
zwischen Diedenhofen und Saarlouis sein.

* Rostock, 14. Jan. Generallieutenant Graf
Finck von Finkenstein erklärt Namens des Commandos 
des Großherzoglich-Mecklenburgischen Herres-Koniin- 
gents in einer Zuschrift an die „Mecklenburger Nach­
richten" auch die zuletzt noch von diesem Blatte auf­
recht erhaltene Behauptung, daß ein vom Mecklen­
burgischen Kommandanten in der Festung Dömitz in 
Arrest gelegter Grenadier von preußischer Seite durch 
Waffengewalt befreit worden sei, für vollständig un­
begründet_______________ _________________________

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 14. Jan. Der Justkzminister hat be­

hufs seiner Information über den Verlauf der Unter­
suchung betreffend den in Xanten verübten 
Knabenmord vor einigen Tagen einen Rath 
seines Ministeriums an Ort und Stelle entsendet.

* Leipzig, 15. Jan. In dem ehrengerichtlichen 
Verfahren gegen die Rechtsanwälte Dr. C o ß - 
wann und Ballten aus Berlin fällte der 
Ehrengerichtshof heute nach clfstündiger Verhandlung 
das Urtheil. Dasselbe lautete gegen Dr. Coßmann 
auf tausend Mark, gegen Rechtsanwalt Ballten auf 
fünfhundert Mark Geldstrafe; außerdem wurde gegen 
beide Angeschuldigte auf einen Verweis erkannt. Der 
Reichsanwalt hatte in erster Linie die Ausschließung 
von der Rechtsanwaltschaft beantragt.

— Ein Telegramm aus Leipzig meldet, daß der 
Defraudant Winkelmann, der bekanntlich erst 
nach langwierigen Verhandlungen aus Argentinien 
diesseits ausgeliefert und nach Leipzig gebracht worden 
war, durch den T o d dem irdischen Richter entzogen 
worden ist. Winkelmann starb in verflossener Nacht 
im Gefängniß zu Leipzig.

* Dortmund, 14. Jan. Im Hofe des Dort­
munder Gerichtsgefängntsses wurde heute früh der 
Raubmörder August Michalskt durch den Schars­
richter Reindel hingerichtet.

— Bezüglich des Regierungsassessors von 
R b o d e wird gemeldet, daß dessen abermalige 
Verhaftung angeordnet und inzwischen wohl 
schon erfolgt sei. ' Assessor von Rhode verdanke seine 
Freilassung nur seinem dreisten Auftreten; die gegen 
ihn erhobenen Beschuldigungen habe er unter Be­
rufung auf seine Beamtenqualität als „boshafte Ver­
leumdungen" dargestellt. Kurz darauf wäre indeß 
weiteres Material von der requirirenden Behörde, 
Staatsanwaltschaft in Cassel, eingegangen, auf Grund 
dessen die Kriminalpolizei sofort Weisung erhalten 
habe, den Freigelassenen wiederum zu verhaften.

* Dresden, 12. Jan. Vor dem hiesigen Land­
gericht wird demnächst gegen einen internationalen 
Gauner Namens Hammer st ein verhandelt 
werden, der sich bereits seit 14 Jahren in Unter­
suchungshaft befindet. Die Verhandlung gegen 
Hammerstein, der seine zahlreichen Betrügereien nickt 
allein in Deutschland, sondern auch in anderen 
europäischen Ländern verübt hat, wird voraussichtlich 
mindestens 14 Tage in Anspruch nehmen.__________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 14. Jan. Der Händler Elias Lode 

aus Pafewart schuldere seiner Schwägerin, der Pferde- 
händlerfrau Wahr in Stadtgebiet, Geld, weshalb die 
Gläubigerin durch einen Gerichtsvollzieher Sachen 
pfänden ließ. Aus Aerger hierüber telegraphirte der 
Angeklagte am Tage nach der Pfändung an Frau 
Wahr durch das Telegraphenamt Pasewark: „Fanny 
ist todt durch Aerger". Die Empfängerin der Depesche 
Frau Wahr, ist eine Schwester der Fraü des Ange­
klagten, welche den Vornamen Fanny führt. Frau 
Wahr, welche feit Jahren hochgradig nervös ist, fiel 
in Folge dieser Depesche in eine Ohnmacht und litt 
längere Zeit nachher an Unwohlsein. Lode stand 
gestern unter der Anklage der Körperverletzu n g vor 
dem hiesigen Schöffengericht. Durch die Beweisauf­
nahme wurde nachgewiesen, daß er von dem krank­
haften Zustande seiner Schwägerin gewußt, und daß 
dieselbe ihn schon früher ersucht habe, an sie nie eine 
Depesche auszugeben. Der Inhalt der Depesche war 
auch unrichtig, denn Frau Fanny war ganz gesund 
und munter." Mit Rücksicht auf die Erregung durch 
die Pfändung erkannte der Gerichtshof gegen den 
Angeklagten wegen Körperverletzung nur stuf eine 
Geldstrafe von 40 Mark. (D. Z.)

* Dirschau, 14. Jan. Die von der Gerichts­
kommission am Dienstag dieser Woche in Libschau an­
gestellten Ermittelungen haben die Haltlosigkeit des 
Verdachts des Kindesmordes, welchen man, wie vor­

gestern erwähnt, gegen die unverehelichte Dienstmagd 
Sch. daselbst hegte, ergeben. Thatsache ist nur, daß 
die Sch., welche übrigens schwer krank darniederliegt, 
ein vollständig unentwickeeltes Kind geboren hat. — 
Eine Warnung für diejenigen jungen Leute, welche 
zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichtet, jedoch 
den Unterricht zu „schwänzen" belieben, liegt in fol­
gendem Fall: Der 17 jährige Schuhmacherlehrling 
Anton Seelig hat von seinem Lehrherrn, Schuhmacher­
meister R. hierselbst, stets die Erlaubniß zum Besuch 
der Schule erhalten, letzteren aber gleichwohl in zahl­
reichen Fällen verabsäumt. In Folge dessen ist dieser 
„btldungsfeindliche" Jüngling mit einer ganzen An­
zahl polizeilicher Strafmandate bedacht worden. Da 
er die Strafen nicht bezahlen kann, wird er, nach der 
„Dsch. Z." in Summa die Kleinigkeit von 4 Wochen 
Haft verbüßen müssen. Bereits befindet er sich zur 
Zeit in Polizeihaft, um auf Grund eines dieser Man­
date wegen der erstmaligen Versäumniß zunächst 
2 Tage abzusitzen.

[RJ Zempelburg, 14. Jan. Daß in diesem 
Winter in hiesiger Gegend die Hasenjagd eine so er­
giebige ist, liegt wohl nicht wenig an der fleißigen 
Fütterung des Wildes seitens der meisten Jagdbesitz^r 
während der kalten und schneereichen Jahreszeit. 
Auch jetzt wieder wird hierselbst in den Privatforsten 
das Wild reichlich mit Futter versehen, und zwar be­
steht dasselbe nicht, wie früher, nur aus Klee oder 
Heu, sondern auch aus Wrucken, Runkeln, Espeiw 
und Weidenstrauch. Besonders die Strauchfütterung 
ist sehr zu empfehlen, da sie dem Wild sehr zuträglich 
und dabei recht billig ist. Rebhühner erhalten und 
nehmen besonders gern das Hinterkorn vom Weizen, 
das, da es mit Unkrautsamen sehr stark vermischt ist, 
durchaus nicht theuer zu stehen kommt. Leider aber 
giebt es auch noch in unserer Gegend Jagdbesitzer, 
welche von Anfang bis zu Ende der Jagdperiode 
alles Wild wegschießen, dessen sie habhaft werden 
können, dabei aber die geringen Kosten der Fütterung 
im Winter scheuen und "sich dann wundern, wenn ihr 
Wildstand von Jahr zu Jahr abnimmt.

* Mewe, 12. Jan. Unsere Stadt wird int Jahre 
1897 ihr 600jähriges Bestehen begehen können- Die 
Urkunde, durch die der Gemeinde Stadtrechte ver­
liehen wurde, ist nämlich ausgestellt am 25. Sep­
tember 1297 durch den Landmeister Meinhard von 
Querfurt.

* Strasburg, 12. Jan: In der gestrigen 
Stadtverordnetensitzung ist nach erregter Debatte mit 
9 gegen 7 Stimmen der Beschluß gefaßt worden, die 
höhere Töchterschule eingehen zu lassen. — Der 
länger als 50 I ihre in städtischen Diensten thätig ge­
wesene Oberlehrer a. D. Hüninghaus ist im Alter 
den 87 Jahren verstorben und wurde heute unter 
starker Betheiligung von Bürgern und Vereinen zur 
letzten Ruhe geleitet.

* Thor», 15. Jan. Drei Soldaten vom In­
fanterie-Regiment Nr. 61, welche in Bürgerquartier in 
der „Blauen Schürze" auf dem Neust. Markt unter­
gebracht waren, heizten sich unbefugter Weise gestern 
Abend den eisernen Ofen ihres Dachstübchens, legten 
ihre Fußlappen in die Wärmröhre und begaben sich 
zu Bett. Heute Morgen wurden sie anscheinend leb­
los in ihren Betten aufgefunden und es wurde 
Kohlendunstvergiftung, von den in der Röhre gänzlich 
verkohlten Fußlappen herrührend, festgestellt. Den 
ärztlichen Bemühungen ist es indessen, wie die „Th. 
O. Ztg." schreibt, gelungen, die in das Militär-Laza- 
reth gebrachten Leute wieder ins Leben zurückzurufen, 
so daß sie mit dem Schrecken davongekommen sind.

* Marienwerder, 14. Jan. Herr Oberpräsident 
v. Goßler traf, wie die „N. W. M." schreiben, gestern 
Nachmittag 2 Uhr hier ein. Um 24 Uhr begann 
eine Plenarsitzung der Königl. Regierung, welche bis 
34 Uhr dauerte. Demnächst fand durch den Herrn 
Obervräsidenten eine eingehende Besichtigung des 
Diakonisfen-Krankenhauses statt. Se. Excellenz nahm 
sodann bei Herrn Regierungs-Präsidenteu v. Horn 
das Diner ein und verließ um 9,35 Minuten Abends 
wieder unsere Stadt.

* Graudenz, 14. Jan. Der bekannte Kom­
missionär und Agent Abraham Lachmann von hier 
wurde in der heutigen Schwurgerichtssitzung wegen 
wissentlichen Meineides zu einem Jahre Gefängniß, 
sowie zwei Jahren Ehrenverlust verurtheilt. Diese 
verhältnißmäßig geringe Strafe hat er dem Umstand 
zu verdanken, daß er sich eine Strafverfolgung wegen 
Betruges zugezogen haben würde, wenn er bei seiner 
falschen Zeugenaussage der Wahrheit die Ehre gege­
ben hätte.

* Saalfeld, 13. Jan. Im Dorfe Wcinsdorf sind, 
wie die „Allst. Ztg. erfährt, an der Influenza in 
einer Familie drei erwachsene Personen gestorben.

G Braunsberg. Vor der letzten hiesigen Straf­
kammer hatte sich der Arbeiter August Jebands aus 
Rosenberg wegen strafbaren Eigennutzes, Hausfriedens­
bruchs, Körperverletzung und Bedrohung zu verant­
worten. Angeklagter war dem Tischler Wermke in 
Rosenberg einen Restbetrag auf Miethe schuldig ge­
blieben, weshalb dieser ein Schwein und eine Axt 
des Jebands als Fastpsand zurückbehalten wollte. 
Angeklagter nahm das Schwein jedoch bei seinem 
Wegzüge mit und verlangte von Wcrmke in dessen 
Wohnung auch die Herausgabe der Axt. Mehrmaligen 
Aufforderungen des Wermke, seine Wohnung zu ver­
lassen, leistete Angeklagter nicht nur nicht Folge, 
sondern er versetzte auch der Frau Wermke noch einen 
solchen Schlag ins Gesicht, baß dieselbe zu Boden 
stürzte. Erst als der Ehemann Wermke um Hilfe 
rief, verließ Jebands die Wohnung desselben mit den 
Worten: „Dich Kröte erwürge ich doch noch einmal." 
Angeklagter wurde im Ganzen zu 3 Wochen Gefängniß 
verurtbeilt.

(G) Aus dem Kreise Mohrungeu. Eine 
erbitterte Feindschaft herrschte zwischen dem Färberei­
besitzer Emil Gorny und dem Brunnenmacher Fried­
rich Richter in Sonnenborn. Die fortwährenden 
Wuthausbrüche gegen einander machten diese Feind­
schaft zu einer wahren Dorfsplage. Jetzt nun ist 
derselben vorläufig dadurch ein Ziel gesetzt, daß 
Richter von der letzten Strafkammer in Braunsberg 
wegen Beleidigung des Gorny, Sachbeschädigung, 
Körperverletzung, Bedrohung und Werfens mit 
Steinen nach einem Hause zu 6 Monaten Gefängniß 
und 1 Woche Haft, Gorny wegen Körperverletzung 
des Richter zu 10 Mk. ev. 2 Tagen Gefängniß ver­
urtheilt wurden. Auch wurde die sofortige Jnhafi- 
nahme des Richter beschlossen. Der in Frage 
kommende Vorgang hatte sich am 5. Juli v. I. ab­
gespielt. Richter, ein roher, gefährlicher Mensch, 
hatte an jenem Tage Morgens den G. mit den ge­
meinsten Schimpfworten belegt, sich dann vor dessen 
HanS begeben und mit Steinen nach demselben ge­
worfen. Gorny versetzte dem R. hierfür diverse 
Maulschellen, worauf dieser sich unter Schimpfen und 
Drohen entfernte, um am Nachmittag seinen Angriff 
zu wiederholen. Es spielte sich wieder eine ähnliche 
Scene wie am Vormittag ab. R. erhielt wieder seine 



communaler und privater Seite veranstalteten Unter­
nehmungen auch finanziell nach Möglichkeit zu unter­
stützen. Während der Etat des Jahres 1887—88 
für das Fortbildungsschulwesen einen Zuschuß von 
197,000 Mark enthält, stieg der letztere im Etat für
1891— 92 auf 440,000 Mk., woneben der Fond für 
die Einrichtung und Unterhaltung der Fortbildungs­
schulen in den Provinzen Westpreußen und Posen im 
Betrage von 350,000 Mk. besteht; die Zuschußsumme 
zur Unterhaltung gewerblicher Zeichen-, Baugewerk-, 
Webe- und anderer Fachschulen war in demselben 
sünfjährigen Zeitraume von 271,038 auf 711,800 Mk. 
gestiegen. Das ganze Kapital für gewerbliches Unter* 
richtSwesen hatte eine Zunahme von 848,253 Mk. zu 
verzeichnen. Auf diesem nunmehr schon seit langer 
Zeit innegehaltenen Wege soll auch für die Zukunft 
fortgefahren werden und man dürfte schwerlich in der 
Annahme fehlgehen, daß der neue Etat auf das Jahr
1892— 93- für das gewerbliche Unterrichtswesen eine 
der neuesten Entwickelung desselben entsprechende 
Summe enthalten wird. Und nicht blos durch die 
Gewährung weiterer finanzieller Mittel hofft die 
Staatsregierung das Fortbildungs- und Fachschulwesen 
und damit den ganzen Gewerbestand zu heben, auch 
durch häufigere Aussprache der auf diesem Gebiete be­
währten Männer glaubt sie, die Richtungen festlegen 
zu können, in welchen sich die Entwickelung des ge­
werblichen Schulwesens am besten bewegen können. 
Die ständige Commission für das technische Unterrichts­
wesen soll nämlich möglichst alle zwei Jahre zusammen­
treten, um die neuesten Erscheinungen auf dem ihr 
unterstellten Gebiete zu prüfen und Anregungen zu 
ertheilen. Da sich auch in den einzelnen Gewerbs- 
zweigen ein immer größeres Interesse an dem Aus­
bau des gewerblichen Schulwesens zeigt, so ist eS 
sicher, daß die Bestrebungen der Staatsregierung, 
wie sie schon bisher von Erfolgen begleitet gewesen 
sind, auch in der Zukunft zur Förderung unseres Ge­
werbes in hohem Maße beitragen werden.

* IJnteressante Daten von der Reichs- 
post.j Die Budgedtkommission des Reichstags 
nahm heute ihre Arbeiten wieder auf und berieth 
den Etat der Post- und Telegraphenverwaltung. 
Aus der Berathung ist folgendes hervorzuheben: 
Bei den Ausgaben wurde die ^Vermehrung des 
Beamtenpersonals, besonders bei der Betriebs­
verwaltung allseitig gebilligt. Auf Anfrage des 
Abg. Lingens (Centr.) wurde durch Geh. Rath 
Pressel mitgetheilt, daß der Grundsatz immer 
mehr zur Durchführung gelange, wonach in drei 
Wochen jedem Beamten mindestens ein freier 
Sonntag zu gewähren fei. Die Vertretungskosten 
seien im vorigen Jahre um 4769 M. gestiegen. 
Untersuchungen wegen Untreue und Disciplinar­
vergehen seien 1890 gegen 341 Beamte — bei 
einem Personal von mehr als 120,000 — einge­
leitet worden, also sei das Verhältniß 1 zu 322: 
Selbstmorde kameu 20 vor. Bei 53 Betriebs­
unfällen erfolgten 39 Pensionirungen und 14 
Todesfälle von Beamten. Im Ganzen seien 1890 
pensionirt worden 883 Beamte. Auf eine An- 
regung des Abg. Sperlich (Centr.) erwiderte Dir. 
Fischer, daß in den 341 Fällen auch alle tleineren 
Vergehen, Uebertretungen, Strafmandate rc. ent­
halten seien. Auch hier sei ein Fortschritt zum 
Besseren eingetreten. 1863 sei eine Bestrafung 
auf 135 Beamte gezählt worden, 1870 auf 220, 
1889 auf 277, 1890 auf 332. Zu Entschädi­
gungen und zur Deckung von Verlusten am Eigen­
thum der Post und der Telegraphie durch Ver­
untreuung, Beraubung sind 125,000 M. ausgesetzt. 
®ie)e Summe fei seit vielen Jahren unverändert 
geblieben. Die ersten 20 Titel der Ausgaben 
wurden bewilligt, die Berathung wird fortgesetzt.

* (Zur Beachtung.j Es ist wiederholt vorge­
kommen, daß Postunterbeamte im Postpackereidienste 
0^ an den Händen  dadurch schwer verletzt haben, 
daß die zum Verschluß von Kisten verwendeten 
i« 8 V sln letzteren seitlich hervorragten und bei 

etuger Handhabung des Verladedienstes von den be­
treffenden Unterbeamten nicht wahrgenommen worden 
waren. Den Absendern von Kisten empfehlen wir 
daher dringend, dieselben vor ihrer Einlieserung zur 
Post noch einer genauen Prüfung zu unterziehen, ob 
etwa an irgend einer Seite Nägelspitzen hervorstehen, 
und wenn dies der Fall sein sollte, entsprechende Ab- 
hufe zu schaffen.

* j Wichtige Eisenbahnverfügung.j Nach den 
bis jetzt bestehenden Bestimmungen konnte man sogar 
auf größeren Bahnhöfen Fahrkarten nach allen 
Statwnen resp. Haltestellen nicht bekommen und 
mußten 50 Pf. Depeschengeld für eine Voraus- 
bestellung einer Fahrkarte bezahlt werden. Um dem 
reffenden Publikum diese Unbequemlichkeiten zu er­
sparen, hat die Königl. Eiseubahndirection bestimmt, 
m K«1 ~ kommenden Monats ab, auf größeren 
Bahnhöfen Fahrkarten nach allen Stationen veraus- 
gabt werden sollen und sind die Fahrkarten-Ausgabe- 
stellen amgesordert werden, Nachweisungen aufzustellen 
nach welchen Stationen Fahrkarten bis jetzt nicht 
vorhanden waren, damit die Preise festgesetzt und 
Karten uberwlewn werden können.
npfrfc und Ritus.j Aus London wird

?en strenglaubigen Juden ist es be- 
^euerCr* OM Sabbath eine Flamme oder ein 
Chroniplp“ ^ sicher Art anzuzünden. Dem „Jewish 
in ßwlnh ^olge hat nun ein strenggläubiger Jude 
d!n^Äu?p?^Ä°^,äu lösen gesucht, ob er durch 
scheu 9iJvPaneh äurc Hervorbringung elektri-
bfliihpfn q - den Gesetzen seiner Religion zuwider- 
uicht an nicht und sich zu diesem Behufe
Mann hpr”an einen hervorragenden 
sntDc Wissenschaft um Auskunft gewandt, an 
von ^P,.PrOkr; darauf hinweist, daß die Heiligkeit 
Religionen ^ljd flamme bei den alten orientalischen 
verbunden - mit Verbrennung von Stoffen eng 
dabtl- obniPhtlüeLC1c unP daher seine Entscheidung 
Lichtes nickt das Glühen eines elektrischen

* § ^uer bezeichnet werden kann.
der K o n k u ?? "Kaiserbazar") in Berlin ist

? < r. § eröffnet worden. Noch vorgestern 
Äanb- pLUU be§ Kommerzienraths Max 

l’ ? bDrn etwa 200 Personen besuchte 
Glaub gerversammlung statt. Die Gesammtzahl der 
G aub ger, die ursprünglich in die Tausende ging, 

309- Wie mitgetheilt wurde, 
„ L. da^ Unternehmen jetzt noch verhältnißmäßig 

gunchg da, man entschied sich aber trotzdem für 
° Konkurs, da am 31. März viele Verbindlich- 

leiten fällig werden, die den Stand wesentlich un­
günstig beeinflußen würden. Zur Wahrung der 
Interessen der Gläubiger wurde ein Komitee ein- 

»Kaiserbazar" soll zunächst ganz ge- 
* ichlossen werden, weil man das ganze Unternehmen 

gehörigen Prügel, nachdem er vorher dem G. mit 
einem Stocke über die Schulter geschlagen hatte 
Mit Hülfe seines Schwagers gelang 'es dem G., den 
R., der ihm noch 12 Fensterscheiben zertrümmert 
hatte, zu binden und mittels eines Fuhrwerks zum 
Gemeindevorsteher zu schaffen. Richter hatte bei der 
ganzen Affaire nicht unerhebliche Verletzungen, so 
?U^Cn^ri$ etnlr Rippe erlitten. Der Umstand,

O dem R. auch noch beim Gemeindevorsteher, 
ve?absol^ gemein geschimpft wurde, eine Ohrfeige 
fn^Kfp?' Ju?rtte äu ieiuer Verurtheilung, während 

ne Freisprechung erfolgt wäre, da der Ge- 
uchtshos annahm, Gorny habe, als er den R. miß- 
handelte, nur einen rechtswidrigen Angriff von sich 
\ ölvehren wollen. — Von demselben Gericht wurde 
der Bahnarbeiter, frühere Schneider August Sa* 

K -m der mittels Einbruchs und 
Ernsteigens betin Gastwirty Grodh in Fischerbuden 
mehrere Flaschen Wein, Rum, Schnaps, Zucker und 
^g°rren im Gesammtwerthe von 45 Mk. ent- 

r1/. h^ike, wegen dieses Verbrechens mit Rücksicht 
/ine zahlrelchen Vorstrafen zu 2 Jahren Zucht- 

lc.\ Ehrverlust und Zulässigkeit von Stellung unter 
Polizeiaufsicht verurtheilt.

Stargard, 14. Jan. Die unvorsichtige 
Handhabung mit geladenen Jagdgewehren hat schon 

d'ol Unheil angerichtet, daß man glauben sollte, 
jedermann müßte davor hinreichend gewarnt sein, 
kecker ist dem nicht so, und kommen' fortwährend 
neue Unglucksfälle vor. So ist dem Verwalter von 
Zduny bei Pr. Stargard vorgestern das Gewehr, in 
welchem sich noch eine Schrotpatrone befand, los- 
gegangen und hat dem Bedauerrswerthen den Unter* 
tiefer zerschmettert.

* Königsberg, 14. Jan. Die Hundesteuer soll 
dp?°N?' biuem neuerdings gefaßtem Beschluß

Fagsttrats vom 1. April cr. ab von 9 auf 
lo Mark lahrlich erhöht werden. In Folge der er*
gongenen Aufforderung des Herrn Justizministers 
haben sich bis jetzt 5 Aetuarien aus Königsberg und 
^.?Men etwa 30 aus dem Ostpr. Öberlandes- 

fur Reichsverwaltungsdienst in 
Ostvr ^r Verfügung gestellt. Der
2->Npr. Prwatbeamten-Verem, der mit Befriediaunn 
d°i, 6efi6?Om,°UiCne(i 9-, d-!chiiftsjahr zmückbttck-n 
swf ? bin Vermögen von ca. 57,000
unh* hip blirc^ ble statutenmäßigen Beiträge 
vielen (SV?r C^ en< ^^'^lichen Zuwendungen seiner 
°L,«ch 5,cmen M,iia8bet8ä) i-v-lch 

„.u* ?t?“l,eö><en 18. J°». An
* °e,e0net fs* noch der „St. A. gtg." 

Pmiffin äu E. Nachdem ihm kürzlich ein
bÄÄfaE ß^Dryn' beträgt die Zahl der Kinder 
ocl 20 fahriger Ehe bereits 17.
und pA^^urg, 14. Jan. Die Arbeiter Salomon 
und Tietz wurden wegen Diebstahls ersterer zu drei 
l^terer zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. (O V.-Z.) 
seit u4, ^ntL hiesiger Matrose, der
L . " von seiner Frau getrennt lebt, er* 
bk« Crn ^bend vor ihrer Wohnung und drohte, 
die Frau zu ermorden. Ein sofort herbe^oebolter?=" ->°'»dLn Ä S
1 * . b1" Mkss-r gefunben.

Pillkallen, 12. ^$an. In den letzten Taaen 
zwei l’Onflc;en ^oche sind in der Lasdehner Gegend 
Mts "7? Grande vorgekommen, indem am 8. d. 
Kuras n m? Scheune des Gutsbesitzers

etn- SXÄ.3,1

Mbinger Nachrichten. — 
a»i Gründ b«Srewa-t- 

h« das nordöstliche Deutschland.

Tempcratnr AÜm TeNN"' ®""ft toini,|8- 

f*lä8«3win»®"*ttelt' 9lebet «ieder- 

Molkig, theils heiter, Dunst, 
Riederschlage, warmer, lebhaft windig. 
fri.A9rtl> Nahkalt, veränderlich Nieder­
schlage, lebhaft wmdig. Sturmwarnung.

>iefe Kubxit geeignete Beiträge find un» stets 
willkommen.)

* ^lbing, 15. Januar.
sh vP» Oberbürgermeister Eldittj hat"ffich 
Berlin be^äm^" Herrenhauses gestern nach 

hielt Singer landwirthschaftliche Verein) 
natssilmn?" ^^chflj^tag im Börsenlokale seine Mo- 
üb t a m Ä Abwesenheit des Herrn Grube 
den Vo?sik t^^nmitglied Herr Wunderlich sen. 
landwiÄaftlicken w’ x höchst beschlossen, einen 
tiereinP„ 7rn Wanderlehrer, der den Zweia- 
gesteüt toitb'^ut eKins ^stenlos zu Verfügung 
Einladung -„m 9^! ^en demnächst zu berufen. Die 
schaft in Berlin (Jalnesbpi^ ^"^^^^^^sell- 
gelehnt. Ein statistisckpv20 Mark) wurde ab* 
für Sozialpolitik in des Vereins
zur Beantwortung üblrgeben " Der ^ecrmsln" 
Vorschläge, einen kompetenten Redner?inÄade^n 

Vortrag über das Einkommensteuergesetz mit'besom 
derer Berücksichtigung der Landwirtheff f^ie über

bevorstehende Landgemeindeordnung zu hasten 
Dle Beschlußfassung wird vertagt. Nach Erlediguna 
' uwe,entlicher Einläufe wird die Sitzung geschlchsen^ 
seinp [^cc Radfahrer-Club Elbingj hielt gestern 

ordentliche Generalversammlung in seinem Cluh- 
einpn f'^butsches Haus" ab. Zuerst gab der Vorstand 

Erricht über das verflossene Vereinsjahr, 
ten in>h .zur Neuwahl des Vorstandes geschrit- 
wie aud) berbSd?e Erstand wieder gewählt, so- 
kamen üht bipb Delegirte für den Club. Es 
einentheils anncnn9 ce eingegangenen Anträge, die 
den, zur Erledigung^"' ouderntheils abgelehnt wur* 

Nachmittag 'untet^ü'ih'ereinj hielt gestern 

„Goldenen Löwen" eine ^enn Grabowski im 
Zahl beträgt gegenwärtig 2os Mst.sisteder-
ueu hinzugetreten 30 Mitgl'iedp^^ N^stden 16, 
Bank betrug im Vorjahre 251 619^? ?er 
Erstand wurden wiedergewählt' die ^Qtt" ??■ ?en 
^sb°wski, Rentier Mahls lKassir r)^
^^^r Albrecht, Müller, Link und Llmfe^^^^r- 

gebracht ^bllduugsschulwefen.j Es dürfte an- 
vreuüisckp darauf hinzuweifeu, daß es kick htö 

4 , 'Ä" f=*n Joffen, dem g°w-rwch" 
samkeit zu^schenken^^dungsschulwesen erhöhte Aufmerk* 

zu schenken und die auf diesem Gebiete von 

für so mißkreditirt hält, daß es auch bei günstiger 
Finanzierung kaum noch Erfolg verspricht. Man will 
dann später unter anderem Namen und in anderer 
Form ein neues Geschäft aufthun. Das beweist 
wieder einmal, auf wie ungesunder Basis derartige 
Unternehmungen aufgebaut sind.

* sDie Kälte nimmt zu!j Heute Morgen zeigte 
das Thermometer bereits 7 Grad Reaumur. Die 
Bäume mit ihren dtchtbesetzten Eisnadeln machen einen 
eigenartig schönen Eindruck auf das Auge des Natur­
freundes.

* sJagd-Resultat.j Daß die Hasen in diesem 
Winter knapp und deshalb auch theuer sind, ist all­
bekannt. Eine Gesellschaft von 8 Personen aus 
unserer Stadt fuhr gestern zur Treibjagd auf unsere 
Höhe. Es wurde nicht ein einziger Hase zur Strecke 
gebracht. Und da wundert man sich, wenn die Leute 
für den Hasen 3,50 Mk. und noch mehr fordern.

* [Unsere Jugeud.j Als der Besitzer M. aus 
Ellerwald III. Trift gestern Nachmittags nach Hause 
fuhr, wurde er von zwei halbwüchsigen Jungen auf 
der legen Brücke angegangen, sie mitfahren zu lassen. 
Da aber Herr M. schon hiermit öfters trübe Er­
fahrungen gemacht hatte, schlug er das Ansinnen 
rundweg ab. Das setzte den einen der beiden Bengel 
so in Wuth, daß er dem Schlitten nachlief und einen 
mit Kleie gefüllten Sack aufschnitt. Glücklicherweise 
wurde der Schaden schon in Grubenhagen bemerkt 
und geheilt. Die beiden Jungen sind erkannt und 
wird eine exemplarische Bestrafung wohl nicht aus­
bleiben.

* 1 Polizeibericht.j Dem kleinen Töchterchen 
einer in der Kl. Wunderbergstraße wohnhaften Arbei­
terfrau wurde gestern von einem 14jährigen Mädchen 
aus einem Portemonnaie 2 Mark gestohlen. Das 
Kind war von seiner Mutter nach der Fleischerstraße 
geschickt, um Mehl einzukaufen und traf mit dem die­
bischen Mädchen auf dem Alten Markt zusammen, 
hier ereignete sich such der Vorfall. — Eine seit etwa 
14 Tagen sich hier aufhaltende, stellenlose Kellnerin 
hatte sich in der verflossenen Nacht derartig betrunken, 
daß sie ihrer Sinne kaum mächtig allerlei Zoten auf 
der Straße ausführte. Die betrunkene Person wurde 
von zwei Nachtwächtern schließlich zur Ausnüchterung 
nach dem Polizetgewahrsam geschafft. — Der Revier­
wächter der Hinterstraße wurde in der verflossenen 
Nacht von drei Leuten ohne jede Veranlassung aus 
der Straße überfallen und so gemißhandelt und §er= 
schlagen, daß er schwer verletzt das Bett hüten muß.

Schwurgericht zu Elbiug.
Fortsetzung der Sitzung vorn 14. Januar.

Die Zeugenverhandlung begann in der Mittags­
stunde und wurde nach einer zweistündigen Mittags­
pause fortgesetzt. Nach derselben wird festgestellt, daß 
Schrveter zur Zeit der Zahluligsunsähigkeit noch 26 
Stück Rindvieh und 21 Pferde auf der Weide hatte. 
Ob dieses lebende Inventar dem Schroeter eigen war, 
oder auf Weide genommen war, bleibt zweifelhaft. 
Wem das Rindvieh gehörte, ob Janzen ober 
Schroeter, bleibt fraglich. Das Gutachten der Sach­
verständigen ergibt auch keine klare Darlegung der 
Sachlage. Die Geldgeschäfte, welche Angeklagter ge­
macht hat, hängen mit den bekannten Manipulationen 
von Schwabe-Danzig zusammen. Jaeobh hatte beim 
Verkaufe sub hasta das Grundstück am 6. April 1890 
für 55,000 Mk. erstanden und am 19. März 1891 
für 66,000 Mk. verkauft, hatte allerdings die Abgaben 
und rückständigen Zinsen zu ersetzen gehabt. Der 
ganze Schuldenausfall bei Angeklagtem betrug 
42,540 Mk. 20 Pf. — Nach den Plaidohers der bei­
den Rechtsanwälte und der Staatsanwaltschaft er­
folgte in später Abendstunde nach längerer Berathung 
der Geschworenen das Urtheil des Gerichts­
hofes. Dasselbe lautete bei Schroeter auf 2 Jahre 
Gefängniß, und bet dessen Frau Selma auf Fiei- 
sprechung. Janzen erhielt 1 Jahr 6 Monat und 
gleichzeitigen Ehrverlust. Die Verurtheilten wurden 
sofort in Hast behalten.

Sitzung vorn 15. Januar.
Zur heutigen Sitzung standen zwei Verhandlungen 

an, und zwar gegen den Arbeiter Heinrich 
C z i e d i 0 r aus Marienau, wegen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode und gegen den Arbeiter 
Heinrich R e i n h 0 l z aus Königsberg wegen Raub 
nach §§ 249, 250 ad 3. — Arbeiter Heinrich Cziedior 
hat nicht in glücklicher Ehe gelebt, seine Ehefrau 
ergab sich nach 3jähriger Ehe dem Trunke und ver­
nachlässigte ihre Kinder. Die Branntweinflasche nahm 
die Frau sogar ins Bett mit. Am Abend des 17. 
Oktober 1891 fand Angeklagter seine Frau ebenfalls 
in trunkenem Zustande und die Kinder vom Morgen 
ab ohne Nahrung. Hierüber in Wuth versetzt, schlägt 
Angeklagter seine Ehehälfte mit einem Besenstiele und 
einem Riemen derart, daß ihr der Oberschenkel ge­
brochen wurde und der Tod die Folge der Miß­
handlung war. Im großen Ganzen ist Angeklagter 
geständig. Die Absicht die Frau todtzuschlagen will 
derselbe nicht gehabt haben, aber als er erwachte, fand 
er seine Ehehälfte todt. Der Sachverständige Kceis- 
physieus Dr. Deutsch sagt aus, daß außer dem Ober­
schenkelbruch fast keine Stelle am Körper gewesen ist, 
welche nicht blutunterlaufen war, derselbe hält die 
Hiebe für die Ursache des Todes, welche Hirnlähmung 
hervorgerufen haben, eine innere Verblutung kann 
dazuge'treten fein. Die Vertheidigung (Rechtsanwalt 
Stroh) beantragt zur Hauptfrage noch die Unterfrage 
wegen mildernder Umstände. Die Staatsanwaltschaft 
(Haken) beantragte 3 Jahre Gefängniß nachdem die 
Geschworenen das Schuldig unter Annahme mildernder 
Umstände ausgesprocken hatten. Der Gerichtshof er­
kannte auf 2 Jahr 9 Monate Gefängniß. — Der 
öfter vorbestrafte Arbeiter Heinrich Reinholz aus 
Königsberg ist beschuldigt, am 18. September in Kl. 
Lichtenau den Johann Kuczekowski auf offener Straße 
angefallen und beraubt zu haben, Da Kuezekowski 
ein 20-Markstück verloren hatte und solches suchte, so 
glaubte Angeklagter, daß K. noch mehr Geld bei sich 
habe. Den Rest des Geldes, welches in einen Lein­
wandlappen gewickelt war, etwa 8 Mk., hat An­
geklagter demselben fortgenommen. Angeklagter ist 
geständig und will sich nur einen Spaß gemacht 
haben. Auch das Messer, welches K. bei sich führte 
entriß ihm der Angeklagte. Nach dem Raube trafen 
sich Räuber und' Beraubter im Kruge von Kl. 
Lichtenau wieder und mußte Letzterer noch 6 Glas 
Bier zum Besten geben. Bis auf 3 Mk. hat K. das 
Geld zurückerhalten. Nach zugeschriebener Untersrage 
wegen mildernder Umstände erfolgt der Spruch der 
Geschworenen auf Schuldig, nur daß die Fortnahme 
des Messers nicht erwiesen ist. Der Strafantrag 
ging auf 5 Jahre Zuchthaus, der Gerichtshof erkannte 
dem Anträge gemäß.  

Strafkammer zu Glbmg.
Sitzung vorn 14. Januar.

Das hiesige Schöffengericht hat am 13. November 

wegen gefährlicher Körperverletzung, begangen am 
5. Juli, den hiesigen Arbeiter Franz W i l k e zu 
1 Monat und dessen Ehefrau Justine geb. Rehan, 
wegen Beihülfe zu dem Vergehen zu 10 Mk. Geld, 
ev. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. Gegen dieses 
Urtheil hatten die Verurtheilten wie die Staats­
anwaltschaft Berufung eingelegt. Die Staats­
anwaltschaft zieht die Berufung zurück und die 
Berufung der Verurtheilten wird kostenfällig zurück­
gewiesen. — Das Schöffengericht zu Marienbnrg 
hat den Nachtwächter Friedrich K r a j e w s k i 
zu Sandhof wegen den in der Beschwerdeschrift von 
demselben am 2. Juli an die Königl. Regierung ge­
richteten Schreiben enthaltenen Beleidigungen und 
Unwahrheiten zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Die 
eingelegte Berufung wird verworfen. — Der Fleischer 
August S e l ch 0 w aus Gr. Stoboi wird wegen 
Verkaufs von Gesundheitsschädlichem Fleische zu 3 
Monate und die Fleischer Krause und Thiel 
wegen fahrläsiges Feilhaltens von krankem Fleische zu 
je 60 Mk. event. 6 Tage Gefängntß verurtheilt. Der 
Arbeiter Carl Last aus Königsberg wird wegen eines 
am 3. Okt.hier am Orte begangenen Wäschediebstahls im 
Nückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — 
Ebenfalls geständig, im Rückfalle am 27. November 
zu Unterkerbswalde einem Dienstmädchen die Erspar­
nisse von 28 Mk. 90 Pf. entwendet zu haben, ist der 
Knecht Carl Hermann Mennig von hier. Auf 6 
Monate Gefängniß wird als Strafe erkannt. — Der 
Matrose August L e w a l d aus Gr. Neußen, bereits 
vorbestraft, ist geständig, im Jahre 1889 im Sommer 
etwa 1 Meter Fichten-Klobenh llz entwendet zu haben. 
Unter Annahme mildernder Umstände wird Seroalb 
zu 6 Monaten Gefängniß und Ehrverlust verurtheilt. 
Die Mitangeklagte Schuhmacherfrau D u e s s e l wirb 
von ber Anklage der Hehlerei freigesprochen. — Der 
jetzige Bergwerksarbeiter Friedrich Stangen- 
b e r g aus Gelsenktrchen wirb durch die Beweisauf­
nahme für überfübrt erachtet, ant 15. Dez. 1882 als 
Mitthäter bei einem Diebstahl zu Jvnkendorf an 
einem Zuchtschafe betheiligt gewesen zu sein. Unter 
Annahme mildernder Umstände -wird derselbe zu 
3 Monate Gefängniß verurtheilt, von dieser Strafe 
wird 1 Monat als durch die Untersuchungshaft ver­
büßt, erachtet. — Der Handlungsgehülfe Rudolf 
Skoda ist geständig, in dem Geschäfte der Ge­
brüder Jlgner am 22. November 2 Blocks (Kassen­
zettel) in Höhe von 2,30' und 3,25 Mk. dahin ge­
fälscht zu haben, daß jeder auf 0,10 Mk. lautete, 
und ferner einen Block in Höhe von 5 Mk. unter­
schlagen, ferner in 8 Fällen zu verschiedenen Zeiten 
etwa 80 Mk. aus ber Ladenkasse entwendet zu haben. 
Da der junge 20 Jahre alte Skoda große Reue 
während Der Verhandlung zeigte, so beantragte der 
Staatsanwalt mildernde Umstände demselben zu be­
willigen, woran sich ber Gerichtshof anschloß und den 
Beklagten zu 3 Monate Gefängniß, von welcher 
Strafe 1 Monat durch die Untersuchungshaft als ver­
büßt zu erachten ist, verurtheilte.

Kunst, Literatur n. Wissenschaft.
* Eine überaus seltene Promotion 

erfolgt morgen an der Berliner Universität; sie betrifft 
einen höheren Beamten, den kaiserlichen P 0 st i n -
pektor Max König vom Reichspostamt. 

Doetorandus steht im Alter von 38 Jahren. Von 
1888—1891 hat Herr König an der Universität ein 
juristisches Triennium vollendet. Seine Doktorarbeit 
erörtert die Haftpflicht des Verkäufers von Inhaber­
papieren und ist dem Staatssekretär Dr. von Stephan 
gewidmet. Unter den Thesen sind die beiden folgenden 
bemerkenswerth: „®te Post ist nicht Kaufmann im 
Sinne des Handelsgesetzbuches" und „Die Beseitigung 
des Gewohnheitsrechtes durch den Entwurf eines 
bürgerlichen Gesetzbuches für das deutsche Reich ist zu 
beanstanden.

* Die 111 Bilder des russischen Malers 
Wereschtschagin, welche in New-Aork unlängst 
zur Versteigerung kamen, erzielten die Summe von 
68,545 Dvll.

* Eisenbahnunglück in Rußland. Einem Te­
legramm aus Pensa zufolge hat gestern in der Nähe 
der Station Seliks (auf der Bahnstrecke Syzrane- 
Wjasma) eine schreckliche Katastrophe stattgesunden. 
Vierzehn Waggons eines Güterzuges roMcn einen 
Abhang hinunter und brachten einen, dicht gefüllten 
Omnibuszug zum Entgleisen. Die acht'' Wagen des 
letzteren wurden vollständig zertrümmert; 13 Per­
sonen blieben aus der Stelle todt, mehr als 50 
wurden schwer verwundet.

* Eine seltsame Grabschrift eines Ehepaars
befindet sich auf einem Pariser Kirchhofe. Der zuerst 
gestorbene Ehemann hatte auf seinem Denkstein die 
Inschrift: „Ich erwarte Dich sehnsüchtig. 
A. I). 1827." Aus dem Stein der Frau lieft 
man: „Hier bin ich. A. I>. 1867." Wie man 
sieht, hat die gute Dame ihren lieben Mann ziemlich 
lange warten lassen.^ 

Telegramme. .
Berlin, 15. Jan. 3000 Buchdrucker- 

gehilsen beschlossen gestern, auf Vorschlag der 
Lohncommission, den Streik als beendet zu er­
klären und heute die Arbeit zu den alten Be­
dingungen wieder aufzunehmen. Aus Leipzig 
wird ein gleicher Beschlust gemeldet.

T e lUrapy tsche Börsenberichte.
Berlin, 15. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

15.|1.
95,20
93,00
95.20
92.20

198.50
172,40
106.50
106,60

83,60 
104,00

15.11.
206,75
207,00

230,00

Börse: Behauptend. Cours vom 
3V2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V, PCt. Westpreußifche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . . '. 
Deutsche Reichsanleihe.......................
4 pCt. preußische Consuls...................
4 pCt. Rumänier................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse. 
Cours vom  
Weizen Januar  

April-Mai
Roggen niedriger,

Januar ........ 
April-Mai.................................

Petroleum loeo.....................................
Rüböl Januar

April-Mai .
Spiritus 70er Januar

Königsberg, 15. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.

Loeo eontingentirt  • • 66,25 X Geld.
Loeo nicht eontingentirt  47,00 „ „



Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Sonntage nach Epiphanias. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Herr Kaplan Pfitzenreuter.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.
Vorm. 9| Uhr Beichte.
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Udr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 9! Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candi- 

dat Hafte.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 9| Uhr Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Neformirte Kirche.
Hier kein Gottesdienst.
Pr. Holland: Vormittags 91 Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde. 
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr.

Donnerstag Abend 8 Uhr: Herr Pred. 
Horn.

Mdmger Mandes-NmZ.
Vvm 15. Januar 1892.

Geburten: Fabrikarbeiter August 
Klein 1 S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Wölk 1 T. — Schneider Gottfried 
Madsack 1 S. — Fabrikarb Hermann 
Orlowski 1 S. — Feinhechler Paul 
Naschke 1 T. Werkmeister Carl 
Näcke 1 S.

Aufgebote: Fabrikarb. Wilhelm 
Kienast-Elb. mit Justine Claaßen-Elb.

Sterbefälle: Schmied Gustav 
Gottheit T. 6 M. — Schneider August 
Wirth, 51 I. — Fabrikarb. Wilhelm 
Zippert S. 4 W. — Droschkeneigner 
Carl Winter, 46 I. — Lehrerfrau Just. 
Jul. Liedtke, geb. Kuchenbecker, 67 I, 

Stadttheater. 
Sonnabend, den 16. Januar 1892: 

(Halbe Preise!)
S9Oei* Waffenschmied.“ 

Komische Oper in 3 Akten.
Sonntag, letzte Vorstellung: 

„Faust und Margarethe." 

Mpr.KMinMl-Ichtoereiil 
zu Elbing.

Sonntag, den 17. Januar 1892: 
TAMZ-SOBREE 

in den Sälen des Goldenen Löwen. 
Anfang 7 Uhr.

Sonntag, den 24. Januar 1892: 
General-Versammlung.

Der Vorstand.______

Grtslikmn der Klempner.
Sonnabend, den 16. Januar er..

Abends 8 Uhr:

Versammlung
im „Goldenen Löwen". 

Erscheinen sämmtlicher Mitglieder 
erwünscht.

Der Vorstand.

Bürger« Ressowr©e= 
Heute Sonnabend: Frische Leber-, 

Blut- «.Grützwurst (eigenes Fabrikat).

KeKanntmachnkS.
Donnerstag, d. 21. d. M„ 

sollen aus dem Forstrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden:

45 Stück Bu.-Nutzholz,
40R.-Mtr. Bu.-, Bi.-, Erl.-Klobenholz, 

darunter 2 Meter langes,
61 „ Knüppelholz,

430 „ Reisig III.
Versammlung der Käufer Morgens 

10 Uhr im Kruge zu Schönmoor.
Elbing, den 14. Januar 1892.

Der Magistrat.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winterausgabe 1891192, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Postanschlüssen 10 Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg. 

Ämtrik. Speifc 
6ei Julius Arte. 
Streut den Dögeln Mter!

Beste o(ietfd]lesifif)e
Hohlen

liefern franco Waggon jeder Bahnstation 
zu billigsten Engros-Preisen

T. Lindtner & Co.,
Königsberg i. Pr.

Keine Flecken mehr!
Der

von FHtz: Schulz jun.gLeips:i@ 
entfernt mit Leichtigkeit, schnell u. sicher 
mit wenigen Tropfen Wasser jeden 
Harz-, Öelfarben-, Theer-, Lack-, 
Wagenschmiere Del- und sonstigen 
Flecken, ebenso Fett-, Schwerst-, 

Schmutzränder von 
Rock- und Westenkragen. 
Preis pro Stück 25 H 
Beim Einkauf achte man 
genau auf nebenstehende 

Schutzmarke.
Vorräthig in Elbing bei: 

Janzen9 Jnn. Mühlend. 10. 
J< Nickel, im Krahnthor.
Rud. Fopp lachf.j Heiligegeist' 

straße 33/34.
JL Staesz junM Wasserstr. 44 u. 

Königsbergerstraße 49/50.
Rud» Alter Markt 49.
Emil Sch-atzs Leichnamstr. 21. 
Otto Schicht, Schmiedestr. 12.
WilBiam WoOImeistes’s Innerer 

Mühlendamm 19a.

Von höchster Wichtigkeit für btc

Augen Jedermanns.
Das ächte IZi'.MhSf e'T Augen­

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte White’s Augenwasser 
L1M. von T yaugott Eiwhas’dt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handelin länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glösschrist der Worte ZZs». 
Mhsfe's Augenwasser twn Ts»au- 
gottEhr’hardt, gelbem Etiguett, 
Kupfer-Bronee-Schrift,welchesmeine 

Firma: Ehr-
in Oelze trägt, 

mit neb ensteh end ein Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre

Schutzmarke, versehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Le@sn Saunier’s Buchh. 
in Elbing.

Jeder, der keinen Bollbart 
trägt,

sich also selbst rasireu oder rasiren 
lassen uui^, kaufe sich den neuen 
Rasirspiegel, elegant mit Paten- 
tirtem Griff, auch zum Aufstellen 
oder Aufhängen eingerichtet; die 
eine Seite vergrößert, die andere 
verkleinert. Dieser Rasirspiegel 
hat sich schnell in Berlin, Wien 
und anderen Weltstädten eingebür­
gert. Für jedes Barbier- und 
Friseurgeschäft unentbehrlich. Zu 
bezieben gegen Einsendung von 
3 Mark durch
Schiede»»,Versandtgeschäft, 
Berlin W. 62, Courbiorestr. 10.

Fianoforte-
Fabrik L. Hermann K C@e$ 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

$Miafar$tDr.med.ffleyer 
Jldlt Me Arten v. ansteren, Nnier- 
eibs-, Frauen- u. Hautkrankheiten 

jeder Zrrt, selbst in den hartnäckig­
sten Fällen, gründlich und schnell, 
wohnhaft seit vielen Jahren nur 
Leipzigerftr. Nr. 91, Berlin, von 
11—2 Bornr., 4—0 Nachm. Aus­
wärts mit gleichem Erfolge brief­
lich, sAuch Sonntags.)

Nur Vorsicht
allein kann bei dem täglich größer werdenden Heer 
der Nachpfnscher die Hausfrau in den Besitz einer guten 
Waare bringen und bitte ich deshalb, besonders darauf 
zu achten, daß jedes Packet meiner weltberühmten

Amerikanischen Glanz-Stärke
meine Firma und nebenstehenden Globus als Schutzmarke trägt, ä Paket 
20 Pf. käuflich an allen Orten in den meisten Colonialwaaren-, Drogen- und 
Seifen-Handlungen. Schtolz JUIB.j Leipzig.

Alleiniger Erfinder der Glanz-Stärke.

Baltimore 
Brasilien 
La Plata

Westindien
Mexico
Havana

Canada 
Ost-

Afrika

Hamburg-Amerikanlsche, _ 
VacMahrt-ÄetienOesellsoiafi 

Express- A und Pos tdampf sehiffahri*. 

Hamburg - New-York 
vermittelst der schönsten und grössten 

deutschen Post-Dampfschiffe

Oceanfahrt 6 bis 7 T age.
Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 

Post-Dampfschiffen 
von Hamburg nach

• Nähere Auskunft ertheilt: L. giudoBph Kreiseb
Brodbänkengasse 51. 1576

Sm QUELLSALZf

WIESBADENERN niark:*»
reales
JÄfatiar- ss

seit Jahren bewährtes, i O ft i ü
tausendfach erprobtes u l||||r I | offil ! 
ärztlich allgem empfohl.
Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- c 
Organe, gegen Barm- u. Mageneiden, Verdauung»-ä. 
Störungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases 
Kochbpunnen>Ouell>Salzes entspricht dem §'• 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung vou ” 
W* etwa 35-40Sch. Pastillen. | 

jSTi8b* ächt (naiürlich). wenn in Gläsern 
wie nebesestehende verkleinerte Abbild* 2:

Dose mit 25
Cacao-Herzen
75 Pfennig, 

für 25 Tassen«

Jedes 
Oaeao-Herz 
für 1 Tasse 
3 Pfennig,

Grösster Nährwsrth, 
da laut Analysen erster Chemiker, wie: Dr. Bischof, Pros. Dr. Hslger, 

Vo Liebig u. a.

höchster Eiweis- und höchster Theobromin - Gehalt 
Einfache schnelle Zubereitung.

Wohlgesehaaack: und Gleichmässigkeit des Getränkes. 
e> Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften.

MARI AZELLER 
Magentropfen.

Bei Krankheiten des Magens, Verdauungsstörungen, 
deren Ursachen und Folgen eine vielfach ange­
wandte gelinde Haus-Arznei von bekannter zuver­

lässiger und erprobt guter Wirkung.
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke und Unter- 
„ schritt (rothe Emballage).
Preis ä Flasche 80 PL. Doppelflasche M. 1.40. 

Apotheker C. BRADY, Kremsier (Mähren). 
Bestandtheile sind angegeben.

I« Apotheken ei'hältlleh.

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

Der Bazar.
Jllnstr.Damcnzeitnng für Mode, Handarbeit «.Unlerhaltnug 

Zlbonnewentspreis — 2/2 Mark — vierteljährlich. 
Oes» Basar» übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 

Modenblatt.

AllePostanstalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlöttenstraße 11.

.fH| il il llil IIIIFM

äst unübertroffen!

ich

8

10,000
5000
3000
2000
10 00

e 
Nachfolger,

Schmiedestraße 9.

Patronenhülsen, 
geladene Schrot- n. Kugel- 

Patronen, 
Revolver - Patronen, 

Teschin-Patronen 
KF Zündhütchen, "Mff 

Ladepfropfen, 
Bestes !a« Jagdpulver, 

echte Hirschmarke, 
Patent- und Hartschrot, 

Sprengpnlver und 
Zündschnur 

empfiehlt zu billigsten Preisen

.1. J. M. Kneb,
Büchsenmacher, Elbing.

Mykotbanatou (Schwammtod) 8 
seit 1860 amtlich erprobtes Mittel 
gegen 

Hausschwamm.
Neueste Broschüre mit Ge­

brauchsanweisung u. Preiscouraut 
gratis und franco.

WiSam & Co., Berlin SO.,
Köpenickerstraße 109a.

t ganz bedeutend 
herabgesetzt und empfehle: 

Damen-Filzstiefel mit Leder­
besatz für 3,50 u. 4 M. g 

Damen - Filzstiefel mit eleg. ~ 
Lackbesatz 4,50 und 5 M. £ 

Damen-Filzschnürstiefel, sehr “ 
hoch, 4 M. §

Filqschuhe aus starkem Ober- K 
filz, mit Filz- und starker Z. 
Ledersohle, von 1,50—2 M. w 

Alle anderen Sorten Filz- g 
schuhe, Filzstiefel u. Gummi- 
boots für Damen, Herren und r5 
Kinder zu jedem und annehm- 
baren Preise.

J

Billige Mich»
zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmachens werden angenommen 
von

Leeser & Wolfs.
Ertheile anerkannt guten Klavier-,

Biolin- u. Gesang-Unterricht 
unter Anleitung in derHarmonielehre. 
Gest. Off. mit. Ch. 8. 101 i. d. Exp. d. Bl.

Mehrere kleine Wohnungen
zu vermiethen

Kl. Wunderberg Nr. 20.

I Wegen
K vorgerückter Saison habe
K sämmtliche

| Minttt-Slhlchilmren
£ im Preise
K Herabgesetz

<3
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£ 

»
e
N

^»in Kinderschlitten, 1 Wohnung 
w' mit gr. Garten zu verkaufen o. Z- 
vermiethen. Aeuß. Mühlendamm 45^

Junger Mann sucht sofo^/ 
Logis mit voller Pension. Off^' 
mit Preisangabe schleunigst 
Nr. 96 in der Exped. d. M- 
erbeten.

O-rosse

LotteriezuDanzig,
Ziehung am 11. Februar er. 

1OOO Gewinne 
Hauptgewinne im Werthe von: 

" r Mark, 
Mark, 
Mark, 
Mark. 
Mark,

L
2C. K. 2C. |

OOSE ä | Mk.
11 Loose für 1O Mark, 
28 Loose für 25 Mark 

sind zu beziehen durch 
KA.SClirÄÖO?, Hauptagentur 

Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

flftttsi Qfnhp an eine einzelne Dame
BlIU oOlllof zu vermiethen 

Gr. Hommelstr.

E
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Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzischeu Zeitung".

Nr. 1».__________ Elbing, den 1« Januar. iSSäA

Diplomaten in der 
Sommerfrische.

Original-Novelle von F e r d. S ch i f k o r n. 

' m Nachdruck verbalen,

häßliches Wort!" rief 
denn gffnhin ac^en^ ..und wozu? Sind wir 
scha t 7d r PinS\ welche ihrem Herrn Rechen- 
wie der N -tT ®ene^ jeder Ausgabe schulden, 

feinem SDef?" 

chen"immer n/»?. ' ^'tgegnete das junge Mäd- 
mick niioefk\er ^.er' "at)er dennoch, wenn Du 
ganzen lieb^ packe diesen
bohin lieber zusammen und schicke ihn °°din woher « gefnmmen." 
l>etie"titAStetlu^ zurLckfenden? Unmöglich", 
hslbnrA £set "Doppelt unmöglich, weil ich 
scheinen würde^^"^ gegenüber lächerlich er- 

e odermals dieser Marquis", rief Nelly 
ctr Q ' »"aturlich, was ist dem leichtsinnigen 
Iäs aus ^dc einct ®»c' ber 

fein?»"!"?18 pkrstnmmte da? junge Mädchen, 
mL'°^"d°it verwünschend.

was meWN 3=6 °-rftede Dich nicht,
erstaunt nennten"t?" “e6 M 3etto 0Q"ä 

giuMcher Ärft?'? peinlicher Verlegenheit; 
der Sckrit./S im das Geräusch nahen- 
chen Allatki/ höe“n geflügelter Rhythmus Tant- 
Thüre Ä' äu Hilfe. Sie eilte zur 
aber b'htmran f*r-^£mmenbe einzulassen, selbst 
Manöver L v 7?n tn§ Freie, ein Rückzugs- 
dränate onxr^. dollkommen gelang und die Be-

Sie frei aufathmen ließ,
zu na vbaran gewesen, ein Vertrauen
maff rhaU?en' das sie doch stolz und glücklich 
stummen tbr uun in Gesellschaft ihrer
war als Ä Lieblinge so wohl zu Muthe 
gangen. 6 16 eben rwer großen Gefahr ent- 

k>o"e in der That seinem 
in ?lnprh.reUn^e r"?d Kameraden, wie er Nelly 
ibrer trP.nnUnw derständigen Sinnes und 
nanitP K Cn Anhänglichkeit an seine Person 
an? 9i'nA TUCtt ^dezu rückhaltlosen Einblick in 
und Ä-^Enheiten seines Hauses verstattet, 
ihres sRetfpra t?nn e daher den Vermögensstand 
'yres Vetters so genau, ja genauer noch als 

den eigenen, für welchen sie sich weit weniger 
interessirte. Sie wußte daher auch, daß die 
Einnahmen des fürstlichen Leibarztes zwar be­
deutend, doch keineswegs so groß waren, um 
alle die Anforderungen zu decken, welche außer 
einem stark entwickelten Wohltbätigkeitssinn und 
wissenschaftlichen Passionen nun auch noch die 
Bedürfnisse einer verschwenderischen Frau an 
dieselbe stellten. Ihre Versuche, in letzterer 
Beziehung mäßigend einzuwirken, waren stets 
vergeblich gewesen, und zwar war es zu ihrem 
Erstaunen ihr sonst so besonnener Vetter selbst, 
der denselben entgegentrat und endlich sie ge­
radezu bat, Jerta schalten zu lassen, ja ihr das 
förmliche Versprechen abnahm, die Lebensfreu­
digkeit seiner jungen Frau durch Mittheilungen 
über seine Vermögensverbältnisse nicht zu trüben.

Es war dies die erste und einzige Schwäche, 
welche das junge Mädchen an dem vergötterten 
Freunde je entdeckt, und es erschien dieselbe um 
so verzeihlicher, als Jerta sonst alle Eigen­
schaften besaß, um einen Gatten zu beglücken, 
und selbst ihr Hang für luxuriöse Toiletten nur 
dem natürlichen Wunsche, Letzterem zu gefallen, 
entsprang oder doch zu entspringen schien. 
Nelly freilich glaubte seit einiger Zeit an diesem 
harmlosen Ursprünge der verschwenderischen 
Launen ihrer Cousine zweifeln zu müssen, und 
zwar fiel diese Zeit so genau mit der Annähe­
rung des Marquis an die in der kleinen fürst­
lichen Residenz viel gefeierte junge Frau zu­
sammen, daß dessen Einfluß ganz unverkennbar 
war, zumal gerade von diesem Zeitpunkte auch 
die Bestellungen von Paris datirten, deren 
Kostspieligkeit Nelly eben so sehr erschreckt 
hatten.

All' dies durchfuhr den kleinen Lockenkopf 
Nelly's, und erklärte dem jungen Mädchen mit 
einem Male die düstern Wolken, welche in 
letzterer Zeit die sonst so heitere Stirn des 
Hausherrn verdüstert; verschlang doch eine ein­
zige dieser Pariser Sendungen, welche sich mit 
jeder Saison wiederholten, mindestens dreitausend 
Francs, womit aber noch lange nicht alle 
Toilette- und sonstigen Luxus-Bedürfnisse der 
jungen Frau befriedigt waren.

Vergeblich sann Nelly auf ein Mittel, diese 
gefährliche Lage der Dinge zu ändern, allen 
ihren Plänen stand der unheilvolle Einfluß des 
Marquis entgegen, auf welche sich dann auch 
der Haß des energischen jungen Mädchens ganz 
und gar conceutrirte.



Schließlich jedoch behielten die sechzehn 
Jahre Nelly's über Sorge und Kummer die 
Oberhand. Die Sonne war im Niedergänge 
und ein prächtiger kühler Abend folgte dem 
heißen Tage, ganz geeignet zu fröhlichem zwang­
losen Umhertreiben. DaS junge Blut regt sich, 
und in den geschmeidigen Gliedern prickelt es; 
Nelly blickte um sich, Niemand war in der 
Nähe, und im nächsten Augenblicke sprang die 
liebliche Mädchengestalt zierlich und leicht wie 
ein Reh über Beete und Rabatten. Ein Ziel 
hatte sich gefunden, ein schöner bunter Schmetter­
ling, der sich bald auf eine Blume niederlassend, 
bald leicht beschwingt dahin flatternd das 
Mädchen zu necken schien und den Jagdeifer 
derselben derart erhöhte, daß es den dunklen 
Schatten, der sich vom Eingänge des Gartens 
gegen die Villa zu bewegte, nicht bemerkte, bis 
es plötzlich erschreckt und verwirrt vor dem 
Eigner desselben stand.^

Diplomatische Freunde.
Marquis de Pterre-Bois, welcher Nelly so 

unangenehm überrascht, war des Lobes, das 
ihm Jerta gespendet, unleugbar würdig. Ein 
Mann von ungewöhnlich interessantem, wenn 
auch etwas blasirtem Aeußeren, Diplomat und 
Franzose, das heißt gewandt und geistvoll, hatte 
er sich schon nach wenigen Wochen seiner An­
wesenheit in der Residenz zum tonangebenden 
Löwen, wie zum Liebling der Frauen auf­
geschwungen, und — was noch mehr sagen 
will — diese Stellung den ganzen Carneval 
hindurch behauptet, ohne der scandalsüchttgen 
Welt Stoff zur Unterhaltung gegeben zu haben, 
oder von einem eifersüchtigen Ehemann ge­
fordert worden zu sein. Und damit waren die 
Vorzüge des Marquis noch keineswegs er­
schöpft. Denn abgesehen davon, daß er an 
positiven Kenntnissen die Mehrzahl seiner ade­
ligen Landleute überragte, zeigte er ab und zu, 
bei aller fränkischen Leichtlebigkeit, eine Tiefe 
des Gemüthes, welche Franzosen so selten 
eigen ist, und ohne Zweifel ebenso wie 
die Fertigkeit in der deutschen Sprache von 
seiner elsässischen Mutter herrührte.

Daß es bei so viel Licht nicht ganz an 
Schatten fehlen konnte, ließ sich zwar ver­
muthen, doch hatte noch kein Sterblicher in der 
Residenz eine Spur derselben entdeckt und über» 
traf der Marquis bisher in der That selbst die 
Sonne an fleckenlosem Glänze.

So war der Mann beschaffen, welcher nun 
vor Nelly stand, lächelnd über die Verwirrung 
des holden Mädchens, das er bisher neben der 
schönen und bestrickend liebenswürdigen Haus­
frau um so weniger beachtet, als Nelly absicht­
lich die Nähe des ihr unsympathischen Franzosen 
gemieden hatte.

„Wahrhaftig, fast bedauere ich, kein 
Schmetterling zu sein," begann dieser, nachdem 
er sich an der lieblichen Erscheinung satt ge­
sehen, „doch soll dieser Umstand Ihr Ver­
gnügen nicht stören, Fräulein Nelly —"

„Cornelia, mein Herr," fiel das junge 
Mädchen mit stolz verweisendem Blicke ein.

Der Marquis verbeugte sich mit der Grazie 
des vollendeten Salonmannes, doch weit tiefer 
und förmlicher, als es bloße Höflichkeit ohne 
ironische Beimischung erforderte.

„Verzeihung dem Fremden, Fräulein Cor­
nelia", sagte er mit demselben liebenswürdigen 
Lächeln aus den von einem allerliebsten schwarzen 
Schnurrbärtchen gekrönten Lippen, „doch lassen 
Sie uns das Spiel fortsetzen, das Sie so 
reizend begonnen; wenn Sie es erlauben, über­
nehme ich die Rolle des Schmetterlings — 
auch bei uns daheim wird dieses Spiel, und 
zwar nicht blos von Kindern, sondern auch von 
Erwachsenen mit Leidenschaft getrieben," fügte 
er hinzu, die über Stirne und Wangen Nelly's 
sich ergießende Nöthe mißdeutend.

Doch diese Räthe war nicht mehr die Folge 
kindlicher Verlegenheit oder deutscher Blödig­
keit, wie der Marquis meinte, sonders jung­
fräulichen Unmuthes und Zornes über eine 
bagatellmäßige, vertrauliche Behandlung, 
welche dem jungen Mädchen nur zu deutlich 
bewies, daß man es wirklich noch als Kind, 
und zchar als ein recht albernes Kind be­
trachte.

Allein der Frevel sollte nicht ungestraft 
bleiben. Mit einem Lächeln, hinter welchem 
sich ein wahrhaft dämonischer Rachegedanken 
barg, nahm die schwer Beleidigte das Wort: 
„Ei nun, Herr Marquis, seien Sie ein from­
mer Schmetterling, so will ich Sie das Spiel 
lehren, wie es hier zu Lande üblich ist."

„Mit tausend Freuden, Fräulein Cornelia," 
rief der von der kindlichen Anmuth des Mäd­
chens entzückte Diplomat, indem er die Arme 
flügelartig bewegte, und einen harmlosen Scherz 
vermuthend, einige kühne Sprünge ausführte, 
worauf er der weiteren Unterweisung entgegen- 
harrte.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine barbarische Ceremonie, 

die seit geraumer Zeit nicht mehr geübt 
wurde, ist jüngsthin in Indien wieder zum 
Leben erweckt worden. Es ist dies, wie man 
aus Bombay schreibt, das sogenannte „Haken- 
Schwingen". Wenn irgend eine Landplage, 
wie Pocken, Rinderpest, Hunqersnoth auftritt, 
dann meint das abergläubische Volk, die 
Göttin Miramal sei zornentbranut und könne 
nur durch jenen barbarischen Ritus wieder 
versöhnt werden, welcher vor Kurzem in einem 
kleinem Dorfe des südlichen Indiens zur An­
wendung gelangte. Einst wurde derselbe häufig 
geübt. Dank den Bemühungen eines amerika­
nischen Missionars kam es seit zwei Jahr­
zehnten davon ab, nun aber haben die Arran­
geure der „Festlichkeit" erklärt, daß sie die­



selbe alljährlich wiederholen wollen. Vor 
einigen Wochen geschah es, daß man wegen 
langen Ausbleibens von Regen die Vornahme 
eines Hakenschwinges für durchaus erforderlich 
erklärte. Aus vier Dörfern wurden acht 
Männer ausgewählt, und unter diesen entschied 
das Loos für einen jungen, 25jährigen, über­
aus kräftig gebauten Kallen als Opfer. Nach 
Vollziehung von allerlei geheimnißvollen re- 
o Vorschriften ging die fürchterliche 
Kampf-Ceremonie auf einem großen Platze 
vor einer nach Tausenden zählenden Menschen- 
m»bDr sich- Dem Opfer wurden in die 
-vluskeln des Rückens zwei eiserne Haken ein- 
geführt; die Haken fanden ihre Fortsetzung in 
starken Seilen, die ihrerseits an einem langen, 
fchwmgenden Balken befestigt waren. Und 
nun wurde der Balken durch Herabdrücken des 
kürzeren Endes emporgeschnellt, so daß das 
Opfer etwa 30 Fuß über den Köpfen der 
JJienge an den eisernen Haken hin- und her- 
baumelte. Ein wahrhaft entsetzlicher Anblick. 
Fünf Viertelstunden lang blieb der junge 
^ndier in dieser Situation hängen. Während 
oer Dauer des Martyriums ließ er von Zeit

Zeit ein Tuch wehen zum Zeichen, daß 
er nicht ohnmächtig, sondern bei vollem Be­
wußtsein sei; ferner warf er ihm hinaufaereichte 
Zürnen und Früchte hinab, um deren Be- 
sttz die Menge sich gierig balgte. Endlich 
niemte man, daß die zornige Göttin versöhnt 

vnd der arme Teufel wurde von seinem 
. orterpfahl losgebunden. Mit den Haken 
mr Rücken schritt er die Reihen der Menge 
av und empfing als Lohn eine Anzahl Gold­
münzen. Erst mit Anbruch der Nacht führte 

man chn in den Tempel zurück, um ihn von 
< H^en zu erlösen. Die englischen Behör- 

-öon 0er beabsichtigten Ceremonie 
tnryrhpn^ xn Kenntniß gesetzt und ersucht 

r?eie^e verhindern, hatten 

baß sie in Anbetracht des Um- 
ienem .^a§, Wer sich freiwillig zu 
zu int^^^^um hergiebt, keinen Anlaß habe, 

s ?ür eine „civilisirte" Regie- 
foffimn b^jsialls eine sonderbare Auf- 
reliaiöfpnl9^r Machten. Auch von dem 
^'Aberglauben in Indien weiß man 

Vor Stücklein zu berichten,
vur L si?? der Maharajah von Mani- 
die Ä bekannt wird, ist sein Tod 
Es tonrho ;iletncr .religiösen Vorurtheile. 
Mltrirfpi n den anderen Prinzen 
aber Eb^Fosser vorgesetzt. Der Maharajah 

relweil es nach seiner 
es 'hJr ^nJ$auung befleckt war. Er zog 
neben s-in^ M?b°^ene Wasser aus dem 
neben feiner Wohnung befindlichen Brunnen 

zu trinken. Der Maharaja starb naturgemäß 
in Folge dessen. Zwei andere Prinzen 
erkrankten lebensgefährlich. Die anderen 
Prinzen halten jetzt mehr von den europäischen 
medicinischen Lehren und trinken fortan 
filtrites und abgekochtes Wasser und, was 
noch mehr bedeutet, sie haben einen europäi­
schen Arzt angenommen.

— Sir William White und 
der Hochstapler Saxin. Der Tod 
des Botschafters Sir William White giebt 
dem Belgrader Korrespondenten der „Franks. 
Ztg." Veranlassung, folgende Begebenheit 
zu "erzählen: Es war im April oder Mai­
monats des Jahres 1887, als in dem 
gastireundlichem Botschafterpalaste am Aus­
gange des kleinen campo die.Peraer Gesellschaft 
einer Einladung Sir William Whites folgte. 
Sir William, der trotz seiner robusten 
Gestalt eine nicht ungewöhnliche Beweglichkeit 
an den Tag legte und es liebte, mit jedem 
seiner Gäste ein Gespräch aufzunehmen, war 
diesen Abend ganz aus der Art geschlagen. 
Fast eine Stunde sah man ihn, während 
Konzertstücke vorgetragen wurden, in einer 
Fensternische mit einer anscheinend nur von 
Wenigen gekannten Pesönlichkeiten in fesseln­
der Unterhaltung. Das distinguirte Auftreten, 
die tadellose Kleidung, der ä la Boulanger 
zugestutzte Vollbart des dem englischen Bot­
schafter an Körpergröße gleichkommenden 
Fremden ließen auf einen Weltmann par 
excellence schließen, und alle Welt war 
gespannt auf das Ende der Konversation, um 
sich den Neuling, der es verstand, den geist­
reichen Sir William so lange gefangen halten, 
zu nähern. Kaum indessen war dieser Monat 
gekommen, da erhob sich schon Legationsrath 
O . . . und zog den Botschafter sanft bei 
Seite. „Verzehung, Excellenz, eine indis- 
crete Frage, aber ich bin gezwungen, sie zu 
stellen: wie kommt es, daß dieser Herr, mit 
dem Excellenz soeben sprachen, hier einzudringen 
wagte?" „Pardon, Her Legationsrath", ent- 
gegnete White, „ich verstehe Ihre Frage nicht 
und weiß auch nicht, worauf sie hinaus soll?" 
„Ich bin erstaunt, Excellenz, diesen Schurken 
in ihren Räumen zu treffen, und ich werde 
mit meinen Herren die Botschaft sofort ver­
lassen, wenn dieser..............es nicht vorzieht,
zuvorzukommen. Sie werden doch zugestehen, 
daß ich mit einem Schurken, den wir steck­
brieflich verfolgen, nicht an einer Tafel sitzen 
kann. Dieser Mann ist der Hochstapler Savin." 
Alles das brächte indessen das Phlegma 
Whites nicht in schnelleres Tempo. „Nun 
muß ich doch um Entschuldigung bitten, 
Herr O . . der Herr, den Sie soeben für 



Savin ansehen, ist Comte de Toulouse und 
mir vom Comte de L., einem meiner besten 
Bekannten, in wärmster Weise empfohlen 
worden." „Und ich versichere Sie nochmals, 
Excellenz, es ist Savin, nachdem er bereits 
seit 24 Stunden von uns beobachtet und 
seine Identität unzweifelhaft festgestellt ist." 
Einer so klaren Erklärung gegenüber 
konnte White nicht anders, als sich zurück­
ziehen. Er mochte einsehen, daß er selbst 
das Opfer eines der abgefeimtesten Hochstapler 
des Jahrhunderts geworden war, aber auf 
der anderen Seite konnte er ohne einen Eclat 
hervorzurufen, weder die russischen Diplomaten 
ziehen lassen, noch den „Comte de Toulouse" 
meuchlings an die Luft setzen. Es hieß für 
Sir William White nun kaltes Blut behalten. 
Nach kurzem Parlamentiren gelang es ihm 
auch, Legationsrath O. zum Bleiben zu be­
wegen und die Angelegenheit unbemerkt zu ver­
tuschen. Als der „Comte" den Wunsch aus- 
drückte, mit einer der vornehmsten Damen 
Pera's zu tanzen, stellte White, ohne daß 
seine Wimper» gezuckt hätten, ihn mit der dip­
lomatischsten Finesse der von ihm Begehrten 
vor. Erst gegen Mitternacht ging man aus­
einander. In freundlichster Weise verabschiedete 
sich der englische Botschafter von seinen Gästen, 
nur den „Comte de Toulouse," dem man ob 
solcher Auszeichnungen die Freude vom Antlitz 
ablesen konnte, hielt er noch für einige Worte 
zurück. Die letzten Wagen waren raffelnd aus 
dem weitem Hofe des Palastes davongerollt, da 
verabschiedete sich Sir William White auch 
von seinem jüngsten „Freunde". Kaum hatte 
dieser den exterritorialen Botschaftsboden ver­
lassen, so wurde er auch schon auf der Straße 
von türkischen und russischen Häschern um­
ringt und verhaftet. Es war die letzte Ball­
nacht des ehemaligen russischen Cornets Savin 
vor seiner Abschiebung nach Sibirien.

Gesundheitspflege.
§§ Doerings Seife. Ein bekannter 

Natio'nal-Oeconom sagte einmal: Je mehr ein 
Volk Seife verbraucht, desto größer ist seine 
Cultur! Wenn also dieser Herr den Ver­
brauch an Seife zmn Gradmesser der Cultur 
eines Volkes machte, so könnte er wohl 
Recht haben, denn gerade die auf der nied­
rigsten Culturstufe stehenden Völker glänzen 
durch Abwesenheit alles dessen, was man 
Reinlichkeit nennt. Ihr Körper, ihre Klei­
dung, Haare, Bart starren von Schmutz und 
meist ist es nur ein beinahe angeborner 
Widerwille gegen Seife und Wasser, was 
diese Völker abhält, sich zu reinigen, obgleich 

das Wasser gewöhnlich nichts kostet und Seife 
nur sehr wenig, und beide Artikel überall zu 
haben sind. Bei den Culturnationen spielt 
nun die Seife mit Recht eine bedeutende 
Rolle und der Verbrauch derselben zu den 
verschiedenen Reinigungszwecke ist ein enor- 
nter. Wir wollen jedoch hier nicht diese 
verschiedenen Reinigungszwecken erörtern, son­
dern den Einfluß der Seife auf den mensch- 
lischen Körper in Betracht ziehen. Wie dem 
Körper nicht eine beißende, scharf gewürzte, 
sondern nur eine möglichst milde Nahrung 
zuträglich sein kann, so ist der mit Millionen 
mikroskopischer Oeffnunqen versehenen Haut 
nur ein Reinigungsmittel, eine Seife, dienlich, 
welche die zarte Epidermis weder mit ätzender 
Schärfe angreift, noch ihre Poren verstopft, 
denn beide Eventualitäten könnten nur 
die Gesundheit des Individuums ge­
fährden. Hier nun die richtige Seife 
unter den unzähligen Fabrikaten zu finden, ist 
nicht gerade leicht und wir haben zahlreiche 
Proben gemacht, ehe wir auf ein uns zusagendes 
Fabrikat stießen. Wir meinen D o e r i n g' s 
Seife. Diese Seife entspricht in hygieinischer 
sowohl wie auch in ästhetischer Beziehung 
allen Anforderungen, die man an einen so 
wichtigen Artikel stellen kann. In hygieinischer 
Beziehung ist sie von alkalischen Schärfen frei, 
beseitigt trotzdem gründlich alles Unreine der 
Haut, macht dieselbe frisch und geschmeidig 
und übt einen ganz unschädlichen Einfluß. 
Ihre Milde läßt sie zum Waschen von Säug­
lingen sehr geeignet erscheinen und diese 
Milde empfiehlt sie auch für die Damen und 
wer sonst mit zarter Haut begabt ist. In 
ästhetischer Beziehung zeichnet sie sich durch 
einen angenehmen Wohlgeruch aus und ver­
feinert das äußere Aussehen der Haut. Da 
sich diese Seife beim Gebrauche nur sparsam 
abnutzt, so stellt sich dieselbe billiger als alle 
anderen Fabrikate, vom ökonomischen Stand­
punkte aus ein nicht zu unterschätzender Vor­
theil. Alle diese Eigenschaften haben Doering's 
Seife jenen großen Erfolg gebracht, der sie 
jetzt an die Spitze aller ähnlichen Fabrikate stellt.

Heiteres.
* j Rache, j Kurt von Pumpwitz ist von 

seinem Onkel enterbt worden. Wüthend 
bricht er nach der Testamentseröffnung in 
die Worte aus: „O, ich wünschte nur, der 
Elende lebte noch, damit er erführe, daß 
ich seinem Begräbniß fern geblieben bin. Na, 
die Wuth."
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